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Die Throurede.
Schon der Umſtand, daß ſich der Monarch bei der n

Eröffnung des preußiſchen Landtages durch den Miniſter
präſidenten vertreten ließ, deutete darauf hin, daß beſondere
Ueberraſchungen von der Thronrede nicht zu erwarten waren,
und ſo enthält dieſelbe auch nichts, was nicht ſchon vorher be
kannt geweſen wäre. Sie iſt höchſtens inſoweit bedeutungsvoll,
als das, was bisher nur „verlautete“, nunmehr in einer über
jeden Zweiſel erhabenen Form in Allerhöchſtem Auftrag ver
kündet worden iſt. Das erſte Wort fa in der Thronrede
der Finanzminiſter, inhaltſchwer und geſchäftsmäßig kühl. Doch

i ſonſt die Miene des Mannes aus demKaſtanienwäldchen ſorgenvoll und ſorgenreich ſich zeigt, ſcheint
dieſesmal ein behagliches Schmunzeln in den Zügen Herrn
Migquels ausgeprägt, das ſeinen nüchternen Ausdruck findet in dem
erfreulichen Bild der gegenwärtigen Lage der Staatsfinanzen.
Dank, im Weſentlichen, den großen Ueberſchüſſen der Betriebs-
verwaltungen und den ſtärkeren Ueberweiſungen ſeitens desReiches, ſeht für das laufende Etatsjahr wie für das Jahr

1895/96 ein bedeutender Ueberſchuß zu erwarten und kein
Fehlbetrag im Reichshaushaltsetat für das Jahr 1897/98 zu
befürchten. Dem Anerkenntniß der Verpflichtung, die dauern-
den Ausgaben r verſchiedenen Gebieten der Staatsver-
waltung zu erhöhen, entſprechend, ſollen die ins Stocken
gerathenen Arbeiten, den mittleren und einen Theil der höheren
Staatsbeamten, ſowie den höheren Lehrern und den Univerſitäts
profeſſoren eine Aufbeſſerung ihrer Gehälter zu ſchaffen, wieder
aufgenommen werden, wie andererſeits auch die Ankündigung
mit ungetheilter Anerkennung begrüßt werden wird, daß für
alle Beamtenklaſſen die Wittwen und Waiſengelder, die den
Anforderungen der Gegenwart kaum mehr entſprechen, eine
angemeſſene Erhöhung erfahren ſollen. Außerdem wird die
unermüdliche Fürſorge der Regierung für die geſetzliche Siche-
rung eines auskömmlichen, nach Maßgabe des Dienſtalters
ſteigenden Einkommens der Volksſchullehrer in einem neuen,
die weſentlichen Beſtimmungen des früheren Entwurfs wieder
holenden Geſetzentwurf ihren Ausdruck finden. Eine Neu-
regelung, bezw. Aufbeſſerung der Richtergehälter, die den nhalt
einer demnächſt erfolgenden Vorlage bilden ſoll, ſchließt die
Kategorie jener dauernden Ausgaben ab, die durch die Gunſt
der gegenwärtigen Finanzlage ermöglicht worden ſind. Hoffentlichwird ſich ſoweht in dieſer Frage, als auch in der bezüglich der

der Volksſchullehrer eine Einigung zwiſchen Land
tag und Regierung erzielen laſſen.

Die Thronrede enthält weiter die erwartete Ankündigung
der Konverſion unſerer vierprozentigen Staatsſchuld, indem ſie
zugleich verſpricht, bei dieſer Maßregel auf die Intereſſen der
Staatsrentenbeſitzer nach Möglichkeit Rückſicht zu nehmen. Dies
ſoll bekanntlich dadurch erreicht werden, daß man den Konver-
ſionszwang auf eine Reihe von Jahren hinausſchiebt. Jmmer-
hin bedeutet dieſer finanzpolitiſche Plan eine Mehrung der
Einnahme durch Zinserſparniſſe im Betrage von etwa
18 Millionen Mark. Einer Feſtigung des Staatshaushalts
iſt auch die geſetzliche Feſtlegung der jährlichen
Schuldentilgungsquote z dienen beſtimmt und um
auch bei knapperen Verhältniſſen allen Anforderungen an den
Staatsſäckel ohne außerordentliche Maßregeln gerecht werden
zu können, ſoll ein Ausgleichsfonds, ein Lieblingskind unſeres
Finanzpremiers, begründet werden gewiſſermaßen als ein finanz-
niniſterielles Sicherheitsventil, welches die Schwankungen von

Fluth und Ebbe nach Möglichkeit hintanhalten foll.
Jn neuer Geſtalt wird die Handelskammervorlage er-

ſcheinen, an welcher allem Anſchein nach noch herumgemodelt
wird; immerhin will es bedünken, als wenn die früher ge
plante Schablone einer Neuorganiſation zu Gunſten einer
Umgeſtaltung von Einzelbeſtimmungen des beſtehenden Geſetzes
aufgegeben worden iſt.

Die dem Reichstag gegebene Zuſage die in Preußen
geltenden Vorſchriften über Vereins- und Verſammlungsrecht
in einzelnen Punkten neu und den heutigen Bedürfniſſen ent
ſprechend zu geſtalten, wird in einer Vorlage ihre Erfüllung
finden, welche nach Abſchluß der noch darüber gepflogenen Er
eceren dem Landtage zur Beſchlußfaſſung unterbreitet
werden ſoll.

Jn beſonders warmen Worten gedenkt die Thronrede der
Intereſſen der Landwirthſchaft, deren Hebung und Förderung
die beſondere Fürſorge der t zugewendet iſt. Man
wird in den Kreiſen der Landwirthe dankbar die Ankündigung
aufnehmen, daß wiederum erhöhte Mittel in den Staatshaus-
halt für landwirthſchaftliche Zwecke eingeſtellt werden ſollen.

Umfangreich genug iſt, wie aus dem n erſicht
lich, das Arbeitspenſum, welches der preußiſche Landtag in der
kommenden Seſſion zu bewältigen haben wird. Mögen dieBerathungen ſo Wngſallen, daß das Jntereſſe des Landes aufs

Beſte gewahrt werde

Deutſches Reich.
Das „Berl. Tageblatt“ will wiſſen daß der

Kaiſer nach der Vereidigung der Rekruten ſich über
den Fall Brüſewitz geäußert habe, und theilt Folgendes mit:

„Wie verlautet, äußerte ſich der Kaiſer in dem Sinne, daß er
aus dem Fall Brüſewitz die Veranlaſſung nahm, die Offiziere ernſt
zu ermahnen, eine etwaige übergroße Fröhlichkeit oder Weinlaune
innerhalb des Kaſines auszutoben, alſo in ſolchen Fällen im
Kameradenkreiſe und unter der Kontrole älterer Standesgenoſſen

ten er Standesehre etwas zu vergeben, indem ſie in
irtem Zuſtand ſich in der Oeffentlichkeit bewegten. Komme

jedoch bedauerlicherweiſe ein Offizier in die Lage der Nothwehr

u bleiben. Die Offizi llten us liegenden Gründenhüten ſo ſich aus naheliegenden Grün
anrm

und müſſe er dann von ſeiner Waffe Gebrauch machen, ſo ſollte er
das in aus giebiger Weiſe thun.“

Dazu bemerkt die „D. T.Ztg.“:
„Wir geben die Mittheilung nur deshalb wieder, weil ſie vor

ausſichtlich Gegenſtand öffentlicher Erörterung ſein wird. Wir
lauben aus äußern und innern Gründen nicht daran, daß der
aiſer ſich ſo geäußert haben könne. Da er, wie das Blatt ſelbſt

vor einigen Tagen verſicherte, ſo leiſe geſprochen hat, daß nur die
Offiziere ſelbſt ſeine Worte haben verſtehen können, wäre es ledig
lich möglich, daß ein Offizier der Gewährsmann des „vBerliner
Tageblattes“ ſei. Das iſt aber vollkommen ansgeſchloſſen. Ein
deutſcher Offizier wird ſich nie dazu hergeben, Worte, die ſein
Kaiſer nicht für die Oeffentlichkeit beſtimmt hat, irgendwie weiter
zutragen.“

Der letzten Andienz des früheren Kriegsminiſters
Bronfart von Schellendorf beim Kaiſer wird eine ſehr
große Bedeutung beigelegt. Die Audienz war ſehr verſpätet
und hat, wie die „Berl. Ztg.“ erfahren haben will, lediglich
ſeinen Grund darin, daß Herr von Bronſart in vollſtändige
Ungnade gefallen war, da man in der Nähe des Monarchen
die heftigſten Angriffe gegen die „Nebenregierung“ und
insbeſondere gegen Herrn von Hahnke auf Jnforma-
tionen, wenn auch nicht direkter Art, und Enthüllungen
des früheren Kriegsminiſters zurückzuführen ſich im
Rechte glaubte. Die vor etwa Monatsfriſt energiſch u. A. auch
ſeitens der politiſchen Polizei gehaltenen Nachforſchungen haben
nun den Beweis erbracht, daß weder Herr von Bronſart noch
irgend einer ſeiner Freunde im Kriegsminiſterium jenen An-

riffen naheſtanden. Dieſe kamen von ganz anderer Seite undſatlen einen ganz anderen Zweck, als man gemeiniglich anzu-

nehmen glaubte. Jnfolgedeſſen hatte die Audienz einen außer-
ordentlich herzlichen Charakter. Das genannte Blatt glaubt
gut unterrichtet zu ſein, wenn es in dem ſo jäh geſtürzten
Miniſter ſchon heute den kommenden Mann erblickt.

Dem Abgeordnetenhauſe ſind bereits folgende vier
Vorlagen zugegangen: Das Konvertirungsgeſetz, das Staats
ſchuldentilgungsgeſetz, das Lehrerdotationsgeſetz und der Ent
wurf betr. die Erwerbung des Heſſiſchen Ludwigs- Eiſenbahn
unternehmens.

Zwei Punkte nd bei den ha engt de n.
e gndl tLandtägsfeſſton vornehmlich als Hinderni r das Zu

ſtandekommen des Lehrerbeſoldungsgeſetzes hervorgetreten:
die Bildung von Bezirkskaſſen und die Zuſchlagung auch der
großen Städte zu dieſem Zwangsverſicherungsverbande, ſowie
die Kürzung der Staatsbeiträge für die Gemeinden von mehr
als 25000 Einwohnern. Nach beideu Richtungen geht die jetzige
Vorlage über die Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes hinaus.
Sie gewährt denjenigen Stadtgemeinden, welche einen Kreis
für ſich bilden, das Recht, an die Alterszulagekaſſen nicht an-
geſchloſſen zu werden, ſofern ſie ihre ſämmtlichen öffentlichen
Volksſchulen als Gemeindeſchulen ohne Staatsbeihilfe unter
halten. Dabei wird unter Staatsbeihilfe nur ein mit den
Bedürfniſſen wechſelnder Zuſchuß, nicht aber der auf geſetzlicher
Beſtimmung beruhende feſte Staatsbeitrag oder der in der
Vorlage vorgeſehene Ausgleichungszuſchuß, von dem
ſpäter die Rede ſein wird, verſtanden, während
das Erforderniß der Durchführung des Gemeinde
prinzips auf der Erwägung beruht, daß nur ſo und nicht bei
Vertheilung der Unterhaltungspflicht auf mehrere, vielleicht
kleine Societäten die zur Selbſtverſicherung ausreichende
Leiſtungsfähigkeit der Schulunterhaltungspflichtigen gewährleiſtet
wird. Die finanzielle Benachtheiligung der größeren Städte iſt
auf ein Mindeſtmaß zurückgeführt. Ferner iſt in Anlehnung
an einen in der Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes vor-
gelegten Vermittelungsantrag vorgeſehen, daß denjenigen
Städten, denen durch die Beſchränkung der Gehalts- und Alters-
zulagen auf je 25 Stellen derſelben Gemeinde ein größerer Ein
nahmefall erwachſen würde, dauernde Staatszuſchüſſe in ſolcherHöhe gegeben werden follen, daß der Acsfall den Betrag von

2 des Veranlagungsſoll der Staatseinkommenſteuer, wie es
der Gemeindebeſteuerung zu Grunde liegt, nicht überſteigt.
Durch dieſe Zuſchüſſe würden den größeren Stadtgemeinden im
Vergleich zu der letzten Vorlage nun rund 2 Millionen Mark
zur Verfügung geſtellt, die Staatskaſſe aber wird ent-ſrechend höher belaſtet. Um zu vermeiden, daß dieſe ver
hältnißmäßig kleine Mehrbelaſtung den im Vergleich mit ihren
Volksſchul und Kommunallaſten beſonders wenig ſteuerkräftigen
Stadtgemeinden etwa zum Nachtheil gereicht, iſt endlich ein
Betrag von jährlich 250 000 Mark zur Gewährung weiterer
Zuſchüſſe an ſolche Gemeinden geſetzlich vorgeſehen. Durch
dieſe Zuſchüſſe erhöht ſich die Geſammtbelaſtung
der Staatskaſſe auf 5,3 Millionen mehr alsjetzt, indem an Alterskaſſenbeiträgen, Ausgleichszuſchüſſen
und Beihilfen im Ganzen 19,7 Millionen mehr erfordert
werden, während nur 14,4 Millionen Mark durch den Wegfall
der jetzigen Alterszulagen und die Kürzung der Staatsbeiträge
gedeckt werden.

Der Zuſtand des Generaloberſten von Los iſt, wie aus
Konſtanz mitgetheilt wird, in keiner Weiſe verändert. Der Patient
unternimmt, ſoweit es die Witterung zuläßt, ausgedehnte Spazier-
fahrten. Der Termin der Abreiſe nach Berlin iſt noch unbeſtimmt.

Der antiſemitiſche Abgeordnete Köhler wurde in der
Stichwahl im Wahlkreiſe Gießen mit dem ſozialiſtiſchen Ab-
geordneten Scheidemann gewählt.

Nach der „Poſ. Ztg.“ will der Finanzminiſter künftig den
jenigen Hauptamtsaſſiſtenten und Einnehmern I. Kl., welche
ſich mindeſtens 10 Jahre in dieſen Dienſtſtellungen befinden, wich-

Stellen ſeit längerer Zeit zur Zufriedenheit verwaltet und
tadellos geführt haben, den Charalter als Haupt Steuer

e Neichspartel an

Nachdem die verſuchsweiſe Entſendung von kand-
und forſt wirthſchaftlichen Sachverſtändigen an die
Kaiſerlichen Miſſionen in Wien, Petersburg, London,
Waſhington und Buenos-Aires ſich vorzüglich bewährt hat, hat
die Reichsregierung, einer Anregung des Reichstags Folge
leiſtend, nunmehr einen ſech ſten Sachverſtändigen nach
Sidney entſandt. Obwohl die Einrichtung erſt
kurze Zeit beſteht, ſo hat ſie nach dem
Urtheil des preußiſchen Finanzminiſters doch alle
gehegten Erwartungen erfüllt und ſich das Vertrauen der land-
wirthſchaftlichen Kreiſe in vollem Maße erworben, ſodaß s
angezeigt erſcheint, die Einrichtung nicht allein beizubehalten,
ſondern noch weiter auszubauen. Letzteres ſoll nach den Jn-
tentionen der Regierung zunächſt in der Weiſe geſchehen, daß
den Sachverſtändigen Gelegenheit geboten wird, häufiger und
ſyſtematiſcher zu reiſen, um ſich an Ort und Stelle über die
landwirthſchaftlichen Verhältniſſe perſönlich zu unterrichten.

Fürſt Otio zu Stolberg-Wernigerode P.
Fürſt Otto zu StolbergWernigerode, Präſident des Herren

hauſes, General der Kavallerie à la suite der Armee, Kanzler
des Schwarzen Adlerordens und Kommendator des Johanniter-
ordens, iſt, wie bereits telegraphiſch gemeldet, Donnerstag
Abend 10* Uhr auf Schloß Wernigerrde am Harz einem
längeren Leiden erlegen. Fürſt Stolberg war am 30. Oktober
1837 geboren und mit der Prinzeſſin Anna Eliſabeth Reuß j. L.
vermählt. Der bisherige Erbprinz Chriſtian ſteht als Premier-
lieutenant im Leibgarde- HuſarenRegiment in Potsdam und iſt ver
mählt mit Gräfin Caſtell-Redenhauſen. Fürſt Otto Stolberg
hat in verſchiedenen hohen Staatsämtern gedient. Er wurde
1867 auf Vorſchlag des Fürſten Bismarck zum erſten preußiſchen

Oberpräſidenten der neu erworbenen Provinz Hannover ernännt
und folgte willig dem Rufe des Königs auf dieſen Poſten,
auf dem er bis zum Jahre 1873 unter den großen Schwierig-
keiten der damaligen Uebergangsverhältniſſe eine äußerſt er-
folgreiche Wirkſamkeit entfaltete. Jm Jahre 1867 wurde er
in den konſtituirenden Reichstag gewählt, von 1871 bis
1878 gehörte er dem deutſchen Reichstage und auf dieſem der

chzeitig war er 1872 1876 Präßident
des preußiſchen Jm Jahre 1876 ging er, am
Vorabend des Orientkrieges, als Botſchafter des Deutſchen
Reiches nach Wien, am 29. Mai 1878 wurde er zum preußi-
ſchen Staatsminiſter und Vizepräſidenten des Staats miniſteriums
ernannt, im Juli desſelben Jahres auch mit der allge
meinen Vertretung des Reichskanzlers beauf-
tragt. Jn dieſer Stellung fiel ihm namentlich
die Aufgabe zu, Kaiſer Wilhelm J. mit dem
deutſchöſterreichiſchen Bündnißvertrag zu befreunden und im
Oktober 1879 in Baden-Baden die Zuſtimmung des Monarchen
zu erwirken, die wegen der gegen Rußland gerichteten Tendenz
des Vertrages nur ſchwer zu erreichen war. Am 20. Juni
1881 ſchied Graf Stolberg aus dieſer Stellung wurde 1884
Oberſtkämmerer 1885 ſtellvertretender Miniſter des König-
lichen Hauſes. Letztere Stellung legte er im Sommer 1888,
die erſtere 1894 nieder. Seit 1893 war er wieder Präſident
des Herrenhauſes, im Herbſt 1890 war ihm die
Genehmigung zur Führung des Fürſtentitels ertheilt worden.
Jn allen den Aemtern, die er bekleidet er war 1875 auch
Vorſitzender der konſtituirenden Generalſynode war er getreu
dem Worte „Jch dien“ mit der ihn auszeichnenden vornehmen
Denkungsart der Erfüllung der übernommenen Pflichten ge-
widmet geblieben, mit ihm iſt wieder eine der Geſtalten ge
ſchieden, denen in der glorreichen Regierung Kaiſer Wilhelms I.
ein hervorragender Platz zugefallen war.

Aber auch unſer engeres Vaterland, unſere Provinz
Sachſen, trauert aufs Tiefſte bei dem Heimgang dieſes Mannes,
der einer der beſten und edelſten innerhalb unſerer Grenzen
war. Für die Provinz Sachſen, in deren Provinziallandtage
er lange Jahre hindurch den Vorſitz geführt, iſt der Tod des
Fürſten ein faſt unerſetzlicher Verluſt. An ſeiner Bahre trauern
wir Alle, trauert vor Allem auch ſeine getreue Grafſchaft
Wernigerode, der er alle Zeit ein wahrhafter
Freund und Vater geweſen. Stets war er für Jedermann,
ob hoch ob niedrig, mit Rath und That zur Hülfe bereit. Alle
guten und edlen Beſtrebungen konnten ſich ſeines wärmſten
Intereſſes und ſeiner erfolgreichen Fürſorge verſichert halten.
Nur das Beſte wollend und das Beſte erſtrebend, war ſein
Sinn ſtets darauf gerichtet, ſeiner geliebten Grafſchaft und
ihren Bewohnern ſeine Dienſte zu weihen und ihnen förderlich
zu ſein.

Darum folgen ihm auch dankbare Liebe, Treue und Ver-
ehrung über das Grab hinaus nach.

Deutſcher Reichstag.
Geſtern wurde unter äußerſt ſchwacher Beſetzung die am

Sonnabend abgebrochene Berathung der Juſtiznovelle fortgeſetzt
bei der Beſtimmung über den Zeugnißzwang der Preſſe
Urſprünglich hatte die Kommiſſion dieſen Paragraphen geſtrichen,
ihn aber auf die beſtimmte Erklärung der Regierung, daß dann
die ganze Vorlage fallen werde, wieder hergeſtellt wie er auch
zur Zeit in Kraft iſt. Von freiſinniger und ſozialdemokratiſcher
Seite waren Anträge geſtellt, den Zeugnißzwang aufzu
heben. Die Gründe, welche die Abgg. Munckel und Stadthagen
dafür entwickelten, gingen im Weſentlichen dahin, daß es
einem Redakteur eine Ehrloſigkeit zumuthen heiße, ſeine Ge

daß das Preßdelikt nicht in der
S
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graphen wurde geltend gemacht, daß dieſe Rückſichten nur ge-
wiſſenhaften Redaktionen gegenüber gelten können, daß ſich
aber in der letzten Zeit eine Preſſe entwickelt habe, welche ſich
den ihr obliegenden Pflichten durch Anſtellung ſogenannter
Sitzredakteure entzieht. Abg. Pieſchel (natlib.) legte
auf dieſe Erwägungen den Nachdruck, Namens der Regierung
wurde zweimal durch Staatsſekretär Nieberding und
Geh. Rath Lenthe die beſtimmte Erklärung abgegeben, daß
die Annahme dieſes Antrages das ganze Geſetz zu Fall bringe.
Auch das Centrum zeigte ſich nun geſpalten. Nach kurzer
Fortſetzung der Debatte, in welcher ſich der Abg. Förſter
(Antiſ.) ebenfalls für den Antrag Munckel ausſprach, wurde die
Aufhebung des Zeugnißzwanges angenommen.
Dagegen ſtimmten beide konſervative Parteien und einzelne Mit
glieder des Centrums und der Nationalliberalen. Darauf kam
g 56 a zur Berathung, wonach die Beeidigung eines Zeugen
unterbleiben kann, wenn das Gericht einſtimmig ſeine
Ausſage für r oder unerheblich hält. Die Kom-
miſſion hatte dies auch auf das Verfahren wegen Uebertretungen
ausgedehnt und bezüglich der Schwurgerichte die Anwendung
jener Beſtimmung ausgeſchloſſen. Die Debatte hierüber kam
nicht zu Ende nachdem mehrere Redner geſprochen, wurde die
Sitzung auf heute (Sonnabend) vertagt
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128. Sitz ung vom 20. November.
Das Haus fährt fort in der Berathung der Juſt iz novelle.

Als S 55 a hatte die Kommiſſion anfänglich beſchloſſen, daß der
Zeugnißzwang der Preſſe (Redakteure, Verleger c.) auf-
gehoben ſein ſolle. r hat aber die Kommiſſion dieſen
Paragraph wieder geſtrichen in Folge der beſtimmten Erklärung der
Vertreter der Regierung, daß eine ſolche Beſtimmung für ſie unan-
nehmbar ſei.

Abg. Munckel beantragt Wiederherſtellung des S 55 a.
Ein Antrag Stadthagen will durch einen Zuſatz zu dem

8 auch den Zeugnißzwang der Preſſe in dem disciplinaren Ermitte-
lungsverfahren (wider „Unbekannt“) ausſchließen.

Abg. Stadtyagen bemühte ſich durch eine längere Rede, in der
er die „traurigen Erfahrungen“, die ſeine Partei in Preßprozeſſen ge
wacht habe, ſchilderte, vergeblich das Intereſſe des Hauſes für den
Gegenſtand zur erregen.

Den freiſinnigen Antrag verfocht mit demſelben äußeren Mißerfolg
der Abg. Beckh.

Staatzſekretär Nieberding Wie die Kommiſſion, ſo wird
hoffentlich auch dieſes hohe Haus erkeynen, daß die Folgen einer
Annahme dieſer Anträge weit hinausgehen würden über das, was
ſich mit dem öffentlichen Intereſſe verträgt. Jch will Sie nicht
lange aufhalten, ſondern nur dieſe Folgen ſchildern, welche keine
Regierung würde concediren können. Auf die von dem einen Vor-
redner erwähnten Fälle will ich nicht eingehen. Wollen Sie, m. H.,
daß derjenige, dem eine ſtrafbare Handlung zur Laſt fällt, ſtraffrei
bleibt, weil der Redakteur, der die Frucht der ſtrafbaren Handlung
verwerthet, kein Zeugniß abzulegen braucht. Das iſt der
Kern der e Der Staatsſekretär erwähnt hierbei den Diebſtahl
von Aktenſtücken, Verrath militäriſcher Geheimniſſe. Daß alle ſolche
Thäter nach dem Antrage Stadthagen ſiraffrei bleiben, das können
Sie doch nicht wollen. Die Folge wäre Desorganiſation des öffent-
lichen Dienſtes. Was den Antrag Beckh-Munckel anlangt, ſo würde
dieſer, wie Herr Beckh ſelber zugeben müßte, ein Ausnahmerecht der
Preſſe ſchaffen. Vei den Aerzten, Rechtsanwälten, Geiſtlichen r
es ſich um ſtaatlich orzaniſirte Berufe und Berufsgeheimniſſe, bei
der Preſſe nicht. Mit demſelben Recht wie für dieſe könnten Sie
eine Aufhebung des Zeugnißzwanges auch für Rechtskonſulenten,
Auskunftsbureaux 2c. fordern, und damit kämen Sie zu einer ganz
unmöglichen Erweiterung der Exemtionen. Sie ſprechen von der
Ehre des Redakteurs, ja glauben Sie denn, daß es wider die Ehre
läuft, Zeugniß abzulegen über den Urheber ſchwerer Beleidigungen
Und kann es im Intereſſe des Staates liegen, wenn in bewegten
Zeiten aufrühreriſche Kundgebungen verbreitet werden, daß dann dem
Staate verſagt iſt, Gewißheit über den Urheber zu erlangen Schaffen
Sie nicht zu den vielen Schwierigkeiten, welche einer Verſtändigungim Wege ſtehen, nicht noch eine neue, indem Sie den Antrag Hegs

annehmen! Der Antrag kommt nur einer unanſtändigen Preſſe zu
ſtatten, die von Zuträgereien, Verleumdungen 2c. lebt. Lehnen
Sie den Antrag ab!

Abg. Pieſchel erkennt an, die Sache habe ihre zwei Seiten
aber Thatſache ſei, die Freiheit der Preſſe könne mißbraucht
werden und werde ſehr oft mißbraucht. Auch ſei es wohl nicht ſehr
viel weniger ehrlos, W die Ehe abzuſchneiden und dann einen
Sitzredakteur vorzuſchicken, als Redakteur einen Anderen preiszugeben.
Es kiege eben hier ein Conflikt der Intereſſen vor, bei dem es alſo
darauf ankomme, welches das wichtigere Jntereſſe ſei. Werde der
Zeugnißzwang für die Preſſe aufgehoben, ſo werde ſehr oft dem Ge
ſetz eine wächſerne Naſe gedreht werden. Um des Gerechtigkeit, und
auch um der ausgleichenden Gerechtigkeit willen, im Jntereſſe nämlich
der beleidigten Ehre des Anderen, werde er gegen die vorliegenden
Anträge ſtimmen.

Abg. von Buchka, konſ., bekämpft ebenfalls beide Anträge,
vornehmlich den Stadthagen'ſcher.

Geh. Rath von Lenthe, den Antrag Munckel bekämpfend, legtdar, die Verhältniſſe der periodiſchen Preſte ätten ſich ſeit 1876 ſo

zu ihrem Vortheil verſchoben, daß jetzt auch diejenigen dem Zeug-
nißzwang geneigt ſein fönnten, die ihn damals verworfen hätten.

Abg. Munckel beklagt das non possumus der Regierung. Die
Vorkommniſſe in der Kommiſſion ſeien ein ſchlagender Beweis für
die Verſtändigkeit derſelben denn der S 55 a ſei anfänglich mit
15 gegen 4 Stimmen beſchloſſen worden aber nicht für ihre
Beſtändigkeit. Gehe das Haus jetzt abermals an
der Aufhebung dieſes Zeugnißzwanges vorbei, wann
ſolle dann die Gelegenheit wiederkommen, dieſem uüf:

Lichterkannt richtigen Prinzip zur Durchführung zu verhelfendarum handle es ſich, daß es anſtändig ſei fur den Redakteur, ſein

Zeu niß zu verweigern. Geſtatte man etwa dem Geiſtlichen die
Zeugnißverweigerung „aus Anſtands-Rückſichten“? Nein, ſondern
weil es 3 dies kein unbedingtes Vertrauen in den Geiſtlichen geben
würde. Und ohne S 55a würde es keine freie unabhängige Preſſe
geben, ebenſo wie es ohne Wahlgeheimniß keine freie unabhängige
Wahl giebt. Wie entbehrlich der Zeugnißzwang der Preſſe ſei, zeige
ja auch ein neuerer Vorgang, wo Staatsgeheimniſſe verrathen waren
und man durch den Zengnißzwang etwas hätte erreichen können und
ihn doch nicht angewendet habe. Sagen Sie (zum Bundesraihstiſche
s Sie können nicht, nun wir können auch nicht!
Beifall.)

Abg. Schmidt-Warburg Mit verſchiedenen meiner ich
kann leider nicht ſagen mit allen, werde ich, da ich das Prinzip des
8 55a für richtig halte, für den Antrag Munckel ſtimmen.

Abg. Förſter (Antiſ.) plaidirt ebenfalls für dieſen Antrag.
Nöthigenfalls könne man ja abwarten, ob die Regierung auch in
dritter Leſung ihr „unannehmbar“ ausſprechen würde.

Abg. Frohme appellirt namentlich an das Centrum, an die

habung des Zeugnißzwanges, durch den man nicht ſelten bloß die
Mitarbeiter eines Blattes kennen lernen wolle, und erinnert an den
mißbräuchlichen Vertrieb noch geheimzuhaltender Geſetzentwürfe an
gutgeſinnte Beätter.

Abg. Hanßmann (ſüdd. Volkp.) erklärt ſich kurz für den
Antrag Munckel.

Damit ſchließt die Debatte. Der Antrag Stadthagen
wird abgelehnt, der Antrag Munckel angenommen.
Dafür die entſchiedene Linke, der größere Theil des Eentrums, die
Polen und Antiſemiten, ſowie Marquardſen.

Der 8 56a trifft Beſtimmungen darüber, wann die Be
eidigung eines Zeugen unterbleiben darf. Nach-
dem die Abgg. Rembold (Centr.) und von Gültlingen

(Reichsp.) einige von ihnen veantragte Aenderungen befürwortet
hatten, verlagte ſich das Haus.

Heule 1 Uhr Fortſetzung.
Schluß 5, Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Herrenhaus.

1. Sitzung vom 20. November 2 Uhr.
Frhr. v. Maunteuffel, der erſte Vizepräſident der vorigen Seſſion

eröffnet die Sitzung mit einem dreifachen Hoch auf den d
Der Namensaufruf ergiebt die Anweſenheit von 120 Mitgliedern;

mithin iſt das Haus beſchlußfähig.
Frhr. v. Manteuffel macht darauf dem Hauſe Mittheilung von

dem am Donnerstag Abend erfolgten Ableben des Fürſten zu
Stolberg, des Präſidenten der r Seſſion, und widmet dem-
ſelben einen warm empfundenen Nachruf. Der Verſtorbene ſei
einer der liebenswürdigſten Menſchen und beſten Präſidenten ge-
We Pug Mitglieder erheben ſich zu Ehren des Verſtorbenen von
ihren Plätzen.

Das Haus beſchließt darauf auf den Vorſchlag des Frhrn. von
mit Rückſicht auf die Trauerkunde die Sitzung abzu

rechen.
Nächſte Sitzung Sonnabend 1 Uhr (Wahl des erſten und

zweiten Vizepräſidenten und der Schriftfühter, geſchäftliche Mit-
theilungen).beim Schluß 3, Uhr.

Abgeordnetenhaus.
1. Sitzung vom 20. November l Uhr.

Der Präſident der vorigen Seſſion, v. Köller, eröffnet die Sitzung
mit folgenden Worten Bei Beginn der Seſſion habe ich die Aufgabe
ſo lange den Vorſitz zu führen, bis das Präſidium gewählt iſt. J
eröffne in Folge deſſen die Sitzung und fordere Sie auf, wie immer,
ſo auch heute zu bezeugen, daß es die Ehrfurcht, Treue und Ergeben-
heit gegen unſern König und Herrn iſt, an der dies Haus alle Zeit
feſthält. Seine Majeſtät der König lebe hoch! (Die Verſammlung
ſtimmt dreimal in den Ruf ein.)

377 Mitglieder haben ſich im Bureau des Hauſes angemeldet.
Das Haus iſt alſo beſchlußfähig. Zu proviſoriſchen Schriftführern
werden ernannt die Abgg. Bode, Jmwalle, Weyerbuſch, Worzewski.Nach Schluß der Sitzung ſoll die Verlooſung in die Abtheilungen
durch das Bureau ſtattfinden.

Nächſte Sitzung Sonnabend Uhr. (Wahl des Präſidiums und
der Schriftführer.)

Schluß 1, Uhr.

Aus Nah und Fern,
Der Dichter ein Seher. Jn den ſoeben erſchienenen Ge-

dichten von Emanuel Geibel „Aus dem Nachlaß“ findet ſich auf
r folgendes, auf den jetzigen Augenblick wunderbar paſſendes

edicht:
„Was habt ihr denn, ihr neunmal Weiſen,
Mit eurem Witz gebracht zu Stand,
Eh' euch der Held mit Blut und Eiſen
Gewaltig ſchuf ein Vaterland
Und jetzt, nachdem er ohne Wanken
Zum Hafen euer Schiff gelenkt,
Nun wollt ihr kritteln, ſchmäh'n und zanken,
Statt Gott auf euren Knie'n zu danken,
Daß er euch ſolchen Mann geſchenkt

Schmach über euch und eure Phraſen,
Jhr zungendreſchendes Geſchlecht,Die ihr, von Dünkel aufgeblaſen,

Ihn zu verdächt'gen euch erfrecht.“
Das Wrack des geſtrandeten Kanonenbootes „Jltis“ iſt

für 400 Dollars an einen Chineſen verkauft worden. D'e Schiffskaſſe
des „Jltis“ iſt aufgeftinden worden anch ſonſt haben noch mancherlei
werthvolle Gegenſtände geborgen werden können.

Mehrere hervorragende Pariſer Augenärzte erklären, die
Behauptung Ediſons, vermittelſt der Röntgenſtrahlen das Augenlicht
wiederherſtellen zu können, für durchaus unmöglich.

Auf der Zeche Carl Friedrich bei Bochum fand eine
Exploſion ſchlagender Wetter ſtatt. Bis jetzt ſind fünf
ſchwer verletzte Bergleute geborgen und in das Krankenhaus „Berg-
mannsheil“ überführt worden.

Telegramme.
Berlin, 21. November. Die Hauptverhandlung

egen die beiden Mörder des Juſtizraths Levyändet in nächſter Woche vor dem Schwurgericht ſtatt.

Berlin, 20. November. Der dem Abgeordnetenhauſe zu-
gegangene Konvertirungs Geſetzentwurf iſt im
Weſentlichen bereits bekannt. Der S 10 beſtimmt, daß die auf
Grund dieſes Geſetzes in dreieinhalbprozentige unmgewandelten
oder gemäß S 7 ausgereihten Staatsſchuldverſchreibungen und die

im Staatsſchuldbuche umgeſchriebenen dreieinhalbprozentigen
Buchſchulden den Gläubigern vor dem 1. April zur baaren
Rückzahlung nicht gekündigt werden dürfen. Die Kündigung
darf nur auf Grund geſetzlicher Ermächtigung ſtattfinden. Bei
der Berathung des Etats des Reichsamts des Jnnern wird,
wie die „Poſt“ hört, die Börſenreform zur Sprache gebracht
werden. Von agrariſcher Seite wird eine Reihe von Be-
chwerden eingebracht werden, weil die Erwartungen bezüglich
er Börſenreform ſich nicht erfüllt haben.

Breslan, 21. Novbr. Bei den geſtrigen Stadtver-
ordnetenwahlen der dritten Klaſſe behaupteten die
Liberalen ihren Wenn Die Sozialdemokraten kommen
überhaupt nicht einmal in eine Stichwahl.

Brüſſel, 21. November. Der „Jndependance“ hört, der
Brüſſeler General Bosquet werde zum Kriegs-
miniſter ernannt werden. Der Finanzminiſter ſoll eine
Aufhebung der Kaffee- und Dheezölle planen
Der vom Kongo heimgekehrte kongoſtaatliche Juſt i z direktor
Wolter iſt am Fieber geſtorben.

London, 21. November. Nach einer Reutermeldung aus
Buenos-Ayres befeſtigt ſich die Meinung, daß der
Finanzminiſter Romero zurücktrete.

ſCkg sAus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Rachhrug anjecer Original Korreſwondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Der Kaiſer in Piesdorf.
Velleben Mansfelder Seekreis), 29. November. Fleißige

Hände regten ſich noch im Laufe des geſtrigen Nachmittags, um die
prächtige Ausſchmückung der Feſtſtraße, durch die dem Programm
gemäß der Kaiſer Abends ſeinen Weg nehmen ſollte, zu vollenden.
Schon der Bahnhof Belleben zeichnete ſich durch ſeinen reichhaltigen
Schmuck aus. An den Wänden der Gebäude zogen Tannengewinde
ihre Bogen um Kränze, Wimpel, Fahnengruppirungen und Wappen-
ſchilder. Anch Transparente mit der Jnſchrift „Mit Gott, für Kaiſer und
Reich“ und „Heil unſerm Kaiſer“ hoben ſich am Abend von den
dunkeln Wänden ab. Zwiſchen den Gebäuden war ein ſehr ge-
ſchmackvoller, mit ſich anſchließendem Gang errichteter Pavillon her
geſtellt. Der Eingang des letzteren, ſowie die vier inneren Ecken des
Pavillons waren mit Blattpflanzen geſchmückt. Die innere Decke des
luftigen Gebäudes war mit blauem, die Decke des den Bahnhof mit
dem Auszang verbindenden Kaiſerganges mit rothem Tuch beſpannt.
Eiektriſches Licht warf ſeine Strahlen auf den Bahnhofsplatz und

Verbindungsweg bis zur Chauſſee. Zu dem gegen Uhr Avenos
ſtattfindenden Empfang des aiſers hatten ſich, wie
wir der „Magd. Ztg.“ entnehmen, der gehen Exzellevon Wedel, Miniſter des königlichen Hauſes, Herr Landratß
v. Wedel Eisleben und Amtsvorſteher Schwencke eingefunden.
Pünktlich 6 Uhr 55 Min. lief der Sonderzug ein. Der Kaiſer, in
der Hofjagduniform mit umgehängtem Mantel, begrüßte durch Hand
ſchlag und herzliche Worte die anweſenden Herren, durchſchritt den

und Gang und beſtieg unter brauſenden Hurrahrufen des
ubſikums und unter Glockengeläut den mit zwei Pferden beſpannten

Wagen. Der Belleber Kriegerverein, die Feuerwehr, die Turner, Mit
glieder des Geſar gvereins und die an der Kirche aufgeſtellte Schuljugend
jubelten begeiſtert dem Landesherrn zu. An beiden Seiten der bis
zum Dorfe führenden und bekieſten Chauſſee brannten
Fackeln und loderten brennende Theertonnen auf. Das Dorf ſelbſt
hatte den prächtigſten Schmuck angelegt. Die Hauptſtraße begrenzten
dicht aneinanderſtehende Tannenbäume und Flaggenmaſten die
wiederum mit Tannengewinde verbunden waren. Vielfach riefen
Transparente mit „Willkommen „Treu zu unſerm Kaiſer „Gottſchütze unſern Kaiſer dem hohen Herrn ihre Grüße zu. Die Ans-
ſchmückung des Dorfes erreichte ihren Höhepunkt vor der Zucker
fabrik. Hier erhob ſich ein wahrer Wald von Flaggenmaſten, deren
Mitte je ein Wappenſchild der deutſchen Staaten beſäumte. Jn der
Nähe des Zuckerlagerſchuppens deſſen Dachkanten mit blau
weiß geſtrichenen Zuckerhutformen behangen waren, erhob ſich auf
einer rünſtlich hergerichteten Anhöhe die Nachbildung der Burg
Hohenzollern im kleinen Maßſtabe. Burg und Wappenſchilder er
glühten am Abend im bunten elektriſchen Licht, ebenſo die Jnſchriften
„Gott erhalte unſer Kaiſerhaus!“ und „Heil unſerm Kaiſer führenden
Ehrenpforten. Am Lagerſchuppen hatten auf einer Tribüne die Be
amten der Zuckerfabrik mit ihren Familienangehörigen Platz ge
nommen, um von hier aus den Kaiſer zu begrüßen. Für alle dieſe
geſpendeten Grüße hatte der Kaiſer einen freundlichen Gegengruß.

Kurz nach 7 Uhr traf an dem mit Lorbeerbäumen beſtandenen
Portal des I Kilometer von Belleben entfernten Schloſſes Piesdorf
der Wagen des Landraths v. Wedel Eisleben und unmittelbar dar
nach der des Kaiſers ein. Zum Empfang hatten ſich hier Frau
Miniſter v. Wedel nebſt Fräulein Tochter und deren Bräutigam,
Graf Bismarck-Bohlen, eingefunden. Lächelnd entſtieg der Kaiſer
dem Wagen und begrüßte zunächſt den Schwiegerſohn des Hauſes
mit den Worten: „Na, diesmal kann ich Sie noch nicht
als Hausherr begrüßen, aber die längſte Zeit hat es ge-
dauert!“ Dann begrüßte der hohe Herr die in der Haus-
thür ſtehenden Damen durch Handkuß und ſchritt das mit großen
Chryſanthemumſträußen geſchmückte Treppenhaus hinauf, um ſich zu
nächſt in die ihm zum Aufenthalt dienenden Räume zu begeben.
Wogen auf Wagen folgte und brachten das Gefolge des Kaiſers, die
Herren Oberhof- und Hausmarſchall Graf Eulenburg, Chef des Ge
heimen Civilkabinets v. Lucanus, Oberjägermeiſter Freiherrn v. Heintze,
die Flügeladjutanten Oberſt von Scholl und Major v. Berg und
Stabsarzt Dr. Jlverg.

Um 8 Uhr begann die Tafel im Speiſeſaal. Sie war durch
die verſchiedenfarbigſten Chryſanthemumblüthen geziert, die ſämmtlich
ihren Schmuck in gediegenen ſilbernen Schalen und geſchliffenen Gläſern
herrlich entfalt ten. Vielarmige ſilberne Lichterträger und Kronen
gaben dem Ganzen Tageshelle. Der Kaiſer ſaß in der Mit e der
Tafel, zu ſeiner Rechten die Tochter des Hauſes, Frl. Klara v. Wedel,
zur Linken Frau Miniſter v. Wedel. Die Hausfrau trug ein ſchwarz
weißſeidenes, Fräulein v. Wedel ein hellblauſeidenes Kleid mit
weißem Spitzenfichu. Neben Frau v. Wedel ſaßen der Chef des
Geheimen Civilkabinets v. Lucanus und Graf Bismarck-Bohlen-
Karlsburg, zur Seite des Fräulein v. Wedel Oberhof- und Haus
marſchall Graf Eulenburg und Flügeladiutant Major v. Berg. Dem
Kaiſer gegenüber ſaß der Hausherr, Excell. v. Wedel. Dieſem
reihten ſich a an Excell. Graf Karl v. Wedel, Flügeladjutant
Oberſt von Scholl, Stabsarzt Dr. Jlberg, Direktor Hahn und Faktor
Gentner, links Excell. General v. Arnim, Oberjägermeiſter Freiherr
v. Heintze, Graf Kanitz, Landrath v. Wedel Eisleben, Inſpektor
Lagemann und Graf Bismarck Bohlen, der Schwieger
ſohn des Herrn Miniſters v. Wedel. Die Speiſenfolge
lautete: „Suppe--Sherr z T p. gedämpfter Hammelrücken Steinberger, Puter in Gelee Aßmannshäuſer, Faſan,
Salat Moet, Schneebälle mit Chokoladenſauce. Käſe. Gebackenes.
Obſt Portwein.“ Um *,9 Uhr erreichte die Tafel ihr Ende.
Die Tiſchgeſellſchaft begab ſich in die anſtoßenden Räume, woſelbſt
bei einer Taſſe Thee der Untechaltung gepflogen wurde. Jm Dorfe
Belleben herrſchte noch bis zur Mitternachtsſtunde fröhliches Leben
und Treiben. Heute Vormittag wird ein Treiben auf Haſen ſtatt
finden, dem ſich eine r r ſoll. Nachmittags ge
denkt Se. Majeſtät ſich nach Berlin zurückzubegeben.

Freyburg a. U., 20. November. (Ein Diebſtahh
wurde bei dem Arbeiter Jauch in Stedten ausgeführt. Während
der ſchon betagte und etwas ſchwerhörige Mann in der Wohnſtube
beſchäf igt war, ſchlich ſich der Dieb, der mit den Wohnungsver-
hältniſſen genauen Beſcheid gewußt hat, auf den Boden und ſtahl
eine im Glasſchranke aufbewahrte Summe von 93 Mark. Die Er
mittelungen führten bisher zu keinem Ergebniß.

Köſen, 20. Nov. (Einfrecher Einbruchsdiebſtahl)
iſt in dem bekannten Reſtaurant „zum Himmelreich“ verübt worden.
Die Diebe ſind durch ein Fenſter an der Hinterſeite des Hauſes ein
geſtiegen, haben durch dieſes die geſtohlenen Gegenſtände transportirt
und ſich auf demſelben Wege wieder entfernt. Geſtohlen ſind
Herrenkleider, Frauen, Kinder und Bettwäſche, ſowie Zigarren
im Geſammtwerthe von 400 Mk. Verdächtig ſind zwei
Männer im Alter von 30-35 Jahren, von denen der
eine von großer Statur mit einem rehbraunen Kaiſermantel, und der
andere von mittlerer Statur mit einem dunklen Anzuge bekleidet
waren. Sie haben den Eindruck von Koppelknechten gemacht und
u an obigen Tagen ſowohl in Saaleck, als auch hier geſehen
worden.

o Zeig 20. November. (Wegen Urkundenfälſchung)
wurde ein Gutsbeſitzer R. aus Droyßig, eine in jener Gegend
angeſehene Perſönlichkeit, verhaftet und in das Unterſuchungsgefäng-
niß des hieſigen Amtsgerichts eingeliefert.

Halberſtadt, 20. November. Beſchluß betr. die
Zuckerkontingentirung.) Jn der gemeinſchaftlichen Ver
ſammlung des „Halberſtädter Zweigvereins für Rübenzuckerfabrikation“
und der „Mitglieder des 16. Bezirks des Vereins der Rohzucker
fabrikanten“ wurde behufs Stellungnahme zu dem Beſchluſſe
des ſchleſiſchen Zweigvereins betreffend „Kontingentfeſtſetzung“
folgende Reſolution angenommen „Das den betr. Zuckerfabriken
zuzubilligende Kontingent für 1896--97 darf nicht unter die höchſte
g. verringert werden, welche die zu kontingentirende
Fabrik innerhalb der drei der Neukontingentirung vorangehenden
Jahre gehabt hat. Eine Neukontingentirung hat nur alle drei Jahre
zu erfolgen.“

Burg bei Magdeburg, 20. Nov. (Zugentgleiſfung.)
Auf dem Umladebahnhofe wartete man geſtern Mittag vergeblich
auf den 12 Uhr 42 Minuten von Gr.-Lübars kommenden, kürzlich
erſt eingelegten Zug Er war wichep Riesdorf und Hohenziatz
entgleiſt. Der Zug beſtand aus der Lokomotive, einem Pack, einem
Perſonenwagen und zwei Lowrys die beiden letzteren, mit Rüben
beladen, wurden n und die beiden anderen Wagen, ſowie
die Maſchine ſtark beſchädigt. Von den Paſſagieren und vom Zug
perſonal ſollen einige verletzt ſein. Nachmittags wurde ein Hülfszug
nach der Unfallſtelle entſandt. Wodurch die Entgleiſung herbeige-
führt worden iſt, wird die eingeleitete Unterſuchung ergeben.

Gerichtszeitung.
Die Klage des Hoteliers. Stern, Pächters des „Hotels

um Schwan“ 9 die Stadt Frankfurt a. M. auf Zah
ung von 10 000 Mk. für entgangenen Verdienſt während der Vor

für den Kaiſerbeſuch, wurde heute, Freitag, vom Land
gericht koſtenfällig abgewieſen. Wiederholte Vergleichs-
verſuche der Stadt auf Einſetzung eines Schiedsgerichts hatte der
Kläger abgewieſen.
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Kirchliche Anzeigen.
Am Todkenfeſt, Sonntag, den 22. November 1896,

predigen
gu U. L. Frauen Vorm. 10 Uhr Archidiak. Pfanne.

Nach der Predigt: Beichte und Abendmahlsfeier Derſelbe. Nachm.
5 Uhr Kindergottesdienſt; Sup. D. Förſter. Abends 6 Uhr:
Liturgiſche Andacht; Diak. Grüneiſen. Geſammelt wird eine Kollekte
für die hieſige ſtädtiſche PredigerWittwenKaſſe. Tholuckſcher
Kindergottesdienſt: Sonntag, Vorm. 8*, Uhr, Mittelſtr. 10.

Gerktraudenkapelle: Montag, den 23. Novrember, Abends
6 Uhr: Bibelſtunde; Sup. D. Förſter. St. Ulrich: Vorm.
9),9 Uhr im Bürgerſchulſaale, Charlottenſtraße Kindergottesdienſt
Hderdiak. Richter. Vorm. 10 Uhr: Oberpr. Wächtler. Nach der
Predigt: Allgemeine Beichte und Abendmahlsfeier Derſelbe. (Ge-
ſammelt wird eine Kollekte für die Kirche) Nachm. 2 Uhr in der
Kirche: Kindergottesdienſt Oberdiak. Richter. Nachm. 3 Uhr
in der Capelle des Südfriedhofs Oberpr. Wächtler. Abends 6 Uhr:
Oberdiak. Richter. Nach der Predigt: Allgemeine Beichte und
Abendmahlsfeier Derſelbe. JungfrauenVerein der Ulrichsgemeinde:
Sonntag, den 22. November, Nachm. 4 Uhr Lehrlings-Verein:
Rachm. 7 Uhr Diak. Heintke. Evangeliſcher Jugendverein der
Ulrichsgemeinde: Sonntag, den 22. November und Mittwoch, den
25. November, Abends 8-10 Uhr, Poſtſtr. 12; Oberdiak. Richter.
Evangeliſcher Jungfrauen Verein: Montag, den 23. November,
Nachm. 5--7 Uhr Derſelbe. Zu St. Moritz Vorm. 10 Uhr
Hberpr. Saran. Nach der Predigt: Beichte und Abendmahl;
Derſelbe. Nachm. 197, Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe. Abends
6 Uhr Diak. Nietſchmann. Hoſpitalkirche: Vorm. 82/, Uhr
Paſt. Nietſchmann. Johanneskirche: Vorm. 10 Uhr Pfarr-
gehilſe Kindervater. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt; Paſt.
Faßmer. Nachm. 5 Uhr Derſelbe. Nach der Predigt Beichte und
Vbendmahlefeier; Derſelbe. Städtiſche Siechenanſtalt:
Vorm. S Uhr: Paſt. Faßmer. Bergmannstroſt (nicht
öffentlich) Nachm. 5 Uhr: Iſgrraggeſe Kindervater. Domkirche:
Vorm. 10 Uhr Dpr. Beelitz. Vorm. 11*/, Uhr Akademiſcher
Gottesdienſt Prof. D. Hering. Nachm. 1 Uhr Kindergottesdienſt
Dpr. Beelitz. Abends 6 Uhr Konſiſt.-Rath D. Goebel. Nach der
Abendpredigt: Vorbereitung und Kommunion Derſelbe.
Zu St. Laurentii: Vorm. 10 Uhr: Wer Meinhof. Nach der
Predigt Beichte und Abendmahlsfeier; Derſelbe. Nachm. 2 Uhr:
Kindergottesdienſt; Diak. Wagner. Nachm. 4 Uhr: Liturgiſcher
Gottesdienſt Derſelbe. Abends 5 Uhr: Beichte und Abendmahls-
feier Derſelbe. Mittwoch den 25. November Abends 6 Uhr
Bibelſtunde Paſt. Meinhof. Donnerſtag, den 26. November, Abends
8 Uhr: Bibelſtunde im Konfirmandenzimmer des Pfarrhauſes,
Breiteſtraße 29; Diak. Wagner. Zu St. Stephanus: Vorm.
g1 Uhr Kindergottesdienſt; Paſt. Meinhof. Vorm. 10 Uhr(Paulus Gemeinde): Pfarrer Bach. (Kirchenchor.) Nach der
Predigt Beichte und Abendmahlsfeier Derſelbe. Abends 5 Uhr:
Beichte und Abendmahlsfeier Hilfsprediger Freybe. Mittwoch,
den 25. November, Abends 8 Uhr: Bibelſtunde in der Tauf-
kapelle der Stephanuskirche Hilfspr. Freybe. Donnerſtag, den
26. November, Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der Herberge zur
Heimath, Wuchererſtraße 11, 2 Tr. Pfarrer Bach. Digkoniſſen-
haus: Vorm. 10 Uhr: Paſt. Jordan. Zu St. Georgen:
Vorm. 10 Uhr Oberpr. Knuth. Nach der Predigt: Beichte und
Kommunion Derſelbe. Nachm. 5 Uhr: Diak. Witte. Nach der
Predigt Beichte und Kommunion Derſelbe. Donnerſtag, den
26. November, Abends 81 Uhr Bibelſtunde in der Herberge zur
Heimath (Mauerſtr. 7); Diak. Witte. Freitag, den 27. November,
Abends 8 Uhr Vibelſtunde Hilfspr. Eiſentraut. St. Frauzisknsund Eliſabethkirche: Sonntag Morgens 7 Uhr: Frühmeſſe.
8 Uhr zweite hl. Meſſe mit Homilie. 98, Uhr Hochamt und
Predigt. Nachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre und Andacht.

Evang. luther. Gemeinde Wuchererſtr. 11, II.): Nachm.
3 Uhr Predigt und Abendmahlsfeier; Paſt. ren

Giebichenſtein: Vorm. 10 Uhr: Paſt. Kunitz. Nach der
Predigt Abendmahlsfeier Derſelbe. Nachm. 1 Uhr Kindergottesdienſt in Cröllwitz Derſelbe. Nachm. 2 Uhr Kindergottes
dienſt in der Kirche; Paſt. Meltzer. Abends 6 Uhr: Beichte und
Abendmahlsfeier Sup. Bethge. Amtswoche: Paſt. Kunitz.
Verſammlung des Jungfrauen-Vereins fällt aus. ittwoch Abend
Verſammlung im Vereinslokal, Friedenſtraße 34.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein Sonntag Vorm.
8 Uhr: hl. Meſſe mit Homilie. 9 Uhr Hochamt und Predigt.
Nachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre und Andacht.

Baptiſten -Gemeinde: Giebichenſtein, Triftſtraße 19:Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt. Nachm. 3 Uhr Predigt; Prediger
Sellin aus Aue. Nachm. 2-3 Uhr: Kindergottesdienſt. Mittwoch,
Abends 8 Uhr Verſammlung. Jünglings- und Männer Verein
Abends 8 Uhr Vortragsabend im Saale Triftſtraße 19.
Freier Zutritt für Jedermann.

çvr eala2elihglhahdhaaelbenò“ereehlcnreadnhnhar”

Wetter-Angſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Secwarte in Hamburg.
g kvnntag- 22. Nov. Vielfach Nebel, feucht, kalt, nahe

ull.
g Montag, 23. Nov. Wolkig, feucht, kalt, Nebel, um Null

ernm.

Wafſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Saale und Uuftrut.

Fagn. Wuchs
Strautzfurt 19. Nov. 1,20. 20. Rov- 1,165. 0,05
Halle e 20. n 2 1,82. 21. a J 1,80. 02Srottaä Fs I. Fl. oeben i. 29. 148. 0,04Elbe.
Uußig IIIIIIIIIII 19. Nov. m 0,15. 20. Nov. 0,11. u 0,04Dresden e w 1,31. l n 131. nWittenberg e a 77 1,24. e e J 1,24.ardo o 1,06. 1,05. 0,61Dagdeburg. e 1,20. 1,15. 0,0b 2Wittenderge 1,35. e 1,31. 0 3 c

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Aktienbrauerei Feldſchlößchen, vorm. G. und H.

Schulze, Halle a. S. Der Bericht bemerkt, der Abſatz ſei um
600 Hektoliter geſtiegen, trotzdem der kühle und regneriſche Sommer
den erheblichen Vorſprung an Mehrabſatz im erſten Halbjahr nahezu
wieder abſorbirte. Nach 31 036 c. Abſchreibungen verbleibt ein
Reingewinn von 42 925 von dem 32 000 als 4 Prozent
Dividende vertheilt werden, 21.7 gehen zum Reſervefonds,
4812 werden vorgetragen, da in den nächſten Jahren die jetzt
zur Ausführung gelangenden Neuanlagen (Kühlvorrichtungen 2c.)
aus den laufenden Mitteln gedeckt werden ſollen.

In der am Donnerstag abgehaltenen Generalverſammlung
der Eislebener AktienBierbrauerei vormals Beinert
wurde eine Dividende von 10 genehmigt. Trotz der ungünſtigen
Witterung im vergangenen Sommer ſteigerte ſich der Bierkonſum
auf 22 324 Hektoliter im vergangenen Geſchäftsjahre gegen
19 851 Hektoliter im Vorjahre. Der Reingewinn beträgt 106646,44

Die öſterreichiſchen Kupferwerke erhöhten den Grund-
preis für Kupferbleche von 81 auf 85 Gulden per 100 Kilogramm.

J jahe „4. 7 z JJ4„—.

Conenrsſachen, ZahlungZeinſtellungen e.
Verehel. Anna Nerre, Jnhäaberin der Firma L. Nerre in

Avolda, Kaufmann Rudolf Tigges in Braunſchweig, offene
Landelsgeſellſcaft in Sarma Uhle u. v. Wagner in Ehemnitz,
Ilaſchendierbändier Deinrich Düb ler in Greiz, Nachlaß des ver
ſtorbenen Garnhändlers Bruno Richard Schaber in Großenhain,

übmächermeiſter und Schuhwaarenhänd'er Hermann Lehmann
eipzig-Reudnitz, Kaufmann Moritz Schwarz in Walldorf bei

Meiningen, Schuhmachermeiſter Auguſt Puſch in Nieder Herms
dorf bei Waldenburg.

WMarktberichte.
Brannuſchweig, 20. Nov. (Originalbericht von Quenſell

Spannuth.) Rohzucker: Die ſchwächere Stimmung, mit
der die letzte Woche ſchloß, übertrug ſich voll auf den heutigen Be
richtsabſchnitt. Schon zu Anfang der Woche machte fich eine ſtarke
Abſchwächung geltend, und trotzdem das Angebot in Korn ucker zu
dieſer Zeit nicht ſtark war, mußten die Preiſe nicht unerheblich nach-

eben. v den letzten Tagen wurde das Angebot ſtärker. Ein er
eblicher Preisdruck fand aber nicht weiter ſtatt, da die größere Zahl

der W mit ihrem Angebot vom Markte zurücktrat.
eii acherzeugniſſe nahmen an der ſchwächeren Marktſtimmung voll

eil.
Die Preiseinbuße für alle Sorten beträgt 35 40 Pfg.
Der Wochenumſatz des hiefigen Bezirks beträgt ca. 67 000 Ctr.
Raffinirter Zucker: Entſprechend der Abſchwächung im

Rohzuckermarkte e ſich auch das Geſchäft in raffinirtem Zucker
wieder ruhiger geſtaltet, und fanden nur mäßige Umſätze ſtatt.

Es notiren heute: Raffinade I 24,25 excl. Faß, Raffinade II
excl. Faß, gem. Raffinade c. 25,25--27,25 incl. Sack, gem.

Melis c 22,50--23,50 incl. Sack, Würfelraffinade C. 25,25--26,00
incl. Kiſte, Kryſtallzucker Kornzucker 92 Rodmt.

do. 88 Rodmt. A. 9,85-9,95, excl., Nachprodukte 75
Rdmt. C 7,50-8,00 Alles à 50 k. Rübenmelaſſe 43 5 Bé a. G.
eng Brix) effektive und ſpätere Lieferun zur Entzuckerung und für
zrennereien A. 50 kg excl. Tonne.

Magdeburg, 20. Nov. (Originalbericht von Lutze u.
Heimann, Magdeburg-Hamburg.) Chiliſalpeter: Der Markt
iſt ruhig. Wir notiren November-Deember A. 7,45, Dezember-
Januar c. 7,50, Januar Februar 7,62 Februar MärzA. 7,721 März C. 7,80, April A. 7,87 frei Fahrzeug Hamburg.

Düſſeldorf, 19. Nov. Kohlen und Koaks. Gas und
lammkohlen, Gaskohle für Leuchtgasbereitung 10,00--11,00
eneratorkohle 10,00 11,00 A. Gasflammförderkohle 8,50--9,50

Fettkohlen, Förderkohle 8,00--9,00 melirte beſte Kohle 9,00 bis
11,00 Koakskohle 7—-8 magere Kohlen, Förderkohle 7,50
bis 8,50 melirte Kohle 9--11 c Nußkohle Korn II. (Anthracit)
18,00--20 Ac., Koaks, Gießereikoaks 14,00 15,00 Hochofenkoaks
12,50 13 Nußkoaks gebrochen 14,50 16,50 A. Brikets 10-12
Erze, Rohſpat 10,80--11,40 Ac, Spateiſenſtein 14,40 16
Somorroſtro f. o. b. Rotterdam AAC, naſſauiſcher Roheiſenſtein
mit ca. 50 Prozent Eiſen 10,50 A. Raſenerze franco A.
Roheiſen Spiegeleiſen Ia. 10--12 Prozent Mangan 64,00
weißſtrahl. QualitätsPuddelroheiſen, rheiniſch-weſtfäliſche Marken
58 59 Siegerländer 58--59 mit Fracht ab Siegen, Stahleiſen
59 60 mit Fracht ab Siegen, engliſches Beſſemereiſen ab Ver-
ſchiffungshafen ſpaniſches Beſſemereiſen, Marke „Mudela“,
cif. Rotterdam deutſches Beſſemereiſen Thomas
eiſen frei Verbrauchsſtelle 58,90 c Puddeleiſen luxemburgiſcher
Qualität 48,00 engliſches Roheiſen Nr. III. ab Ruhrort 60,00
Mark, luxemburgiſches Gießereieiſen Nr. III. ab Luxemburg 52,00
Mark, deutſches Gießereieiſen Nr. I. 67,00 Nr. II.
Nr. III. 60,00 Ac, deutſches Hämatit 67,00 ſpaniſches Hämatit
Marke „Mudela“ ab Ruhrort 73,00 A. Stabeiſen,
gewöhnliches 131,00 Bleche, gewöhnliche aus Flußeiſen
132,50 137,50 Keſſelbleche aus Flußeiſen 152,50 aus Schweiß
eiſen 177,50 Feinbleche 145--155 c. Draht, Eiſenwalz
draht Stahlwalzdraht A.

Südafrikaniſche MinenCourſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 38.
Schluſ;-Courſe vom 29. November 1896.

Tendenz: feſt.
Bonanza 2,87, Buſſelsdorn 1,62, Buffels conſ. 0,50, Champ d'or 1,26, Chimes 0,56,

City 3,62, Comet 1,62, Crown reef 10,12, Durban 6 62, Eaſtrand 3,96, Eaſtleigh 0, 6,
Goch 1,62, Goldfields 7,92, Glencairn 3, Henry Nourſe 6,56, Heriot 8,26,
Jumpers 4,37, Klerksdorp Knights 3,56, Lancaſter 2,12, Langlaagte 4,26, Lang-
lagte B. 1,37, Langlaagte Royal Luipaards PVlei 1,87, Mainreef Modder
fontein 4, Modderfontein extenſion I. Nigel 2,37, Nigeldeep 1, Prinzeß 2,25,
Randfontein 2,03, Roodeport deep 1,87, Sheba 1,81, South Weſt Rand 0,25, Weſt Rand
1,37, African Eſtates 1,“6, Alexandra v 25, Anglo french 3,- Chartered 2,12, Maſhona-
land 1,62, Matabelereefs 3,60, Oceana Minerals 0,31, Potſchefſtrom 0,41, Rand Rhodefia
0,76, St. Auguſtine Ocean 1,18, Molyneux De Beers 28,12.

Weſtanſtraliſche Minen.
ruhig

Bailey Brilliant Block 0,93. Great Boulder 6,18, Hampton Lands
Hampton plains 3,25, Hannans Brownhill 2,25, Kinſella Lond. Weſt. Expl. 1,
Lond. W. A. Jnveſtment 1,43, Mainland Conſols 2, Menzies 0,68, Jooker 0,62
Pilibarra 6,62, White feather 1,81, Fingalls 0,26, WeſtAuſtr. finance 3.87, Wealth of
Nations 0,87, Yalgoo

Waareu- und Produktenberichte.
Getreide.

e Berlin, 20. Novbr. Wetzen mit Ausſchluß von Raudwetzen) per 1000 Kilogr.
loco ruhig. Termine höher, gekündigz 150 LConnen, S Kündigungspr.
177,50 Mk. loco 162 186 Mt. nach Qualität dez., 2ieſerungsqualität 178 Mk. bez., gelber
havelländ. 174 Mk. ab Bahn. Nk. frei Haus bez., per dieſen Monat
e Mt. bez. Durchſchnittspreie Mk. bez., per Auguſt 1896
bz. per Sept. M per Oktober bz. Mk.dez,

bz, per November bz, vr. Dez. 178,25--177 M. bz.
Roggen pr. 1006 Kilogramm ſtill. Termine ſtetlg. Geiündigt

To. Kündigungspr. Mk., (oco 120--134,60 Mk. nach Qualität, bez. Lieferungs
qualität 129 Mk. dez., inländiſcher guter neuer 120,25 Mk. ab Bahn bez., wenig
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat 130,75 Mt. bez., Durch
ſchnittspreis 128,25 Mk. bez. per Aug. 18906 Mk. bez.
Sept. Mt. dez.,, per Okt. Mk. bez., ver Novbr. 131,60t.

M. 8z., per Dezbr. 121 120--130 25 Mt. bez.
Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, Futtergerſiie, große und kleine 115 135 Mk. nach

Qualität bez., Braugerſte 136--185 Mk. bez
Hafer per 1000 Kilogr. loco behauptet. Termine höher, gektündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez, Loco 126--154 Mk. nach Qualität bz

Lieferungsqual. 135 Mt. bez., pomimnerſcher mittel bis guter 133 140 Mt. bez., feiner 141
bis 146 Mk. bez., geringer mit Geruch Mt. bez., ſchleſiſcher mittel dis
guter 135-— 142 Mt. dez., feiner 143- 148 Mt. dez., geringer Mt. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 126--142 Mt. bez., feiner 1435 148 Mt. bez., ruſſ. Mk. bez., neuer
Hafer 136—144 Mk. bez. per dieſen Nonat Mk. dez, Durchſchnittspreis
30, NMt., bez., per Aug. Mk. dez., Sept. Mk. bez. per Okt. --,00 M.,

pr. Novbr. bz., pr. Dezbr. 131,26 Mk. bz.
Mais 1000 Kilogr. loco feft, Termine behauptet, gekündigt 50 Tonnen.

Kündigungspreis 97, Nk., Loco 100--110 Mk. gach Qualität, runder Tonnen
bez., amerik. 101 104 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Mon. Mk. dez., Durchſchnittspreis per Oktbhr. Nk. dez., per Novbr.
vr. Dzbr. Mrk. 25,75--95,650 z.

Magdeburg, 20. Novbr. Gebrüder Friedeberg.) Alter Landweizen 162 168
Mk., neuer Mk., Weißweizen Nk., glatter engliſcher Weizen 148--162 Mk.
Rauhweizen 144--154 Mtk., Roggen alter 132-140 Mk., neuer Mk., Chevalier
gerſte 130--170 Mk., Landgerſte 124--140 Mt., Hafer 132--140 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 2. Novbr. Weizen feſt, loco 169--373 Mk. per Novbr. S
Nk., per Novbr.Dzbr. Mk. Roggen unverändert, loco 128--129 Mk.
r Nk., pr. Novbr. Dezdr. Vommerſcher Hafer loco 128 bis

Köln, 20. Novbr. Weizen alter hieſiger loco 17,25, neuer dieſiger freinder
loco 19,50o, per Roggen dieſiger loco 13,25, fremder loco 15,00, neuer
loco Hafer alter dieſiger loco neuer hieſiger 13,25, fremder 15,00.

Mannheim, 20. Rovbr. Weizen ver Juli per Nov. 18,665 Mk.
Roggen per Juli Mk., ver Nov. 14,40 Mk. Hafer per Julipr. Nov. 14,20 Mk. Nais per Juli per Nov. ü0,00.

Hamburg, 20. Novbr. Weizen loco matt, dolſtein. loco neuer 175--179 Mk.,
Roggen ioco ruhig, mecklenburg. loco neuer 135--137 Mt., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 97—28. Hafer feſt. BGertite feſt.

Wien, 20. Novbr. Weizen per Herbſt Gd., Br., per Mai- Juli, pr.
Gd., HBr., per Frühjahr 8,66 Gd., 8.68 Br. Roggen per Herbſt Gd., Br.
MaiJuni Gd., Br., per Frühjahr 7,31 Gd., 7,33 Br. Gd., pr.
JuniJult Gd., Br., per Juli-Auguſt Gd., Br. pr. Aug. Sptbr. Mais
per Br. per Mai- Juni 4,51 Gd., 4,53 Sr., Hafer per Herbſt Gd., Br.Frühjahr 645 Gd., 6,45 Br.

Peſt, 20. Novphr. Weizen loco feſt, per Herbſt GSd., Br., per Frühjahr
8,27 Gd., 8,28 Br. Roggen per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,92 Gd.
6,54 Br. Hafer per Heröſt Gd., Br., per Frühjadr 6,05 Gd., 6,07 Br.
Mais per MaiJuni 1897 4,16 Gd., 4,16 Br., per Septbr. Oktbr. Gd., Br.

Paris, 20. Novbr. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, ver Aug. per
Novbr, 21,85, ver Dzbr. 21,55, pr. Jan.-Apr. 22,20 per März-Juni 22,60, Roggen
ruhig ver Nobr. 14,75, per März-Juni 14,60.

Paris, 20. Novbr. (Schlußbericht.) Weizen matt, per Aug. per Oktbr.
ver Nvbr. 21,45, ver Dezember 21,6, per Jan. -Apr. 22,16. Roggen ruhig,

pr Novbr. 14,75, per März-Juni 14,60.
Amſfterdam, 20. Novbr. Weizen auf Termine geſchäftsl. per November

März 199,. Roggen loco auf Termine feſt, per Juli per Oktbr.
do. per März 116, pr. Mai 116.

Autwerven, 20. Novbr. Weizen ruhig. Roggen behauptet. Höfer
behaupter. Eerſte ruhig

London, 20. Novbr. An der Küſte 0 Weizeladungen angedoten.
Mew-York, 20. Novbr. (Telegranm.) Rother Winterweizen 93 Weizen per

Novhr 84t t ber Dezbr. 642 per März 5872 Nai 347 Mais per Novöbr 281
per Dzbr. 252 per Mai 322 Mehl 3,56, Getreideiracht 5. 43

Chicago, 20. Novbr. (Telegr.) Weizen per Novbr. 75 per Dzbr. 754Mais per Novbr. 225 /2Zucker.
Hamburg, 29. Nov. Schlußbericht. Nüben-Notzucker J. Vrodukt Baſis 2805

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Nov. 9.25, per Dezember 27
per Jan. 8,49, per März 9,67, per Mai 9,772 per Juni 9,972 Behandt et

London, 209. Nov. 9690 Prozent Javaznucker 32 feſt, Rüden Rohzucker loco
92 Träge.

Kaffee.
Hamburg 29. Nev. (Vormittagsbericht.) Good average Santos ver Dez. 50,50

per März 51,25, per Mat 5 50, ver Juli 51,76. Ruhig. e
Havre, 29. Nov. Schlußbericht. Telegramm von Veimaun, Ziegler u. Co.

Kaffee god average Santos per Novbr. 60,75, per Dez. 69,75. ver März 61.26.
Tendenz Ruhig.

Havre, 20. Nov. Telegramm don Vermann, Ziegier v. Co.) Kaffee in New
Yort ſchloß mat 10 Points Baiſſe. Rio 16 000 Sack, Santos 29 6000 Sack.

Amfterdam, 20. Nov. Japa- Kaffee gooo oroinaro 52,00.

Petroleum.
Bremen, 20. Nov. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Petroleum. Loco 6,45 Br.

Tendenz Luſtlos.
Hamburg, 20. Nov. Petroleum ruhig. Standart white loco 6,50.
Stettin, 260. Nov. Petroleum loco e
Antwerpen, 20. Nov. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 181/

Br., Nov. 183 Br., Januar 182, Br, Jan. März 189 Br. Tendenz: Weichend.

Spiritus.
BVerlin, 20. Nov. Spiritus mit 50 Mart Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L., Kündigungspreis —,30 M.
loco ohne Faß 56,8.

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Get. 20 000 Liter. Kündigungspreis 41,70 M.,
für Novemb. u. Dez. 41,8--41,6 Mk. bez., Mai 42,9--42,7 Mk. bez.

Hamburg, 29. Nov. Spiritus ſtill. Nov. Dezember 189 Br., per Dezoör. Jan.
182 per Jan. -Febr. I83 Br., per April-Mai 162 Br.

Stettin, 29. Nov. Spiritus unverändert, loco ohne Faß mit 70 M. Konſnm-
ſteuer 39,30.

Breslau, 20. Nov. Spviritus per 100 Liter 100 Prozent exel. 50 Mk.
Verbrauchsabgabe per Nov. 54,50, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgade ver Nov. 35,00.

Paris, 20. Nov. Spviritus ruhig, per Nov. 32,00, ver Dezember 3,25,
per Jan.April 33,50, per Mai-Auguſt 34,25.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Verlin, 20. Nov. Rüböl behauptet, ver 100 Kilogr. mit Fatz. Gekündigt

Ctr., Kündigungspreis Mk., mit Faß für Novemb. 58.i Mk. bez., Dezbr.
57,8 58.0-—57,9 Mk, Jan. u. Febr. 58,0 Mk., Mai 57,6 Mt. bez.

Hamburg, 20. Nov. Rüböl (uwerzollt) ruhig, loco 59,50.
Köln, 20. Nov. Rüböl loco 64,00, ver Mai 60,80.
Stettin, 20. Nov. Rüböl ruhig, rer November 53,00. per April-

Mai 58.90.
Paris, 20. Nov. Rüböl matt, Rovemb. 61,00, per Dez. 61,25, Jan. -Apr. 61,75,

per Mai 62,75.
Hülſenfrüchte.

VBerlin, 20. Nov. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 150--175 Mt. nach Qualität.
Viktoria- Erbſen 155--185 Mk., Futterwaare 114-12/ Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo
gramm. Erbdſen, gelbe zum Kochen 23--40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25--50 Mt., Linſen
29-—-60 Mk. ver 100 Kilogramm.

Nordhauſen 19. Nov. Kochlinſen 24,00--28,00 Mt., Kocherbſen 18 20
Mk., Speiſebohnen 22,00--24,00 Mk. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 20. Nov. (Amtlich.) Kartoffeln, 4,00--6,060 Mt. per 100 Kilogramm,

trockene Kartoffelſtärke 17,60 Mk., Kartoffelmehl 17,60 Mk.
Nordhauſen, 19. Nov. Kartoffeln, 4,50-—-4,80 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 19. Nov. Kartoffelſtärte, pa. Waare vrompt 171 18. Mk.,

Lieferung per Dezember-Januar 172 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
171 18 Mtk., Lieferung per Dezember- Januar 171 18 Mk., Superior- Stärke
18 18 Mk., Supertor-Mehl 17--18 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 20. November. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1, 60 Bauch

fleiſch 0,90--1,20 Mt., Schweinefleiſch 1,00- 1,650 Mk., Kalkfleiſch 0,60-- 60 Mk.
Haumelfleich 9,90--1,650 Mk. Butter 2,20-2,80 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,49 bis
4,50 per Schock.

Nordhauſen, 20. November. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,10--1,20 Mk., geräucherter Speck 1,40--1,60 Mk.,
Hammelfleiſch 0,90--1,10 Mk., Kalbfleiſch 10--1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Speiſe-
butter 2,30——2,40 Mk. feinſte Gutsbutter 2,70— 2,60 Mk., Eier 1,27--1,34 Mk. ver 1 Kilo
gramm, Eier 3,80--4,00 Mk., Käſe 4,00--5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 20. November. Schmalz. Steam 21,25 Mk., Fairban? 24,00 Mk., ArmoSpezial 25, die Chamberlain, Roe Co. 24,25 MNk., Hamburger raff.: Radkpuch,
Kreuz u. Schaub 29,90 502,00 Mk,, Schlachterſchmalz 55 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll
SqulreSchmalz in Tieres 25,25 Mark, in Firtins 112 Pfd. 25,75 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 26,75 Mk., in Eimern à 28 Ppfd. 27,27 Mk. unverzollt.

BVremen, 20. November. Schmalz, Wilcox 20 Pfg., Armourſhled 198 Pfg., Cudah
260 Pfg, Fairbank 120 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 21 Pfg.

Antwerpen, 20. November. Schmalz per Juli 46.

Fiſche.
Berlin, 20. November. Karpfen 1,20—2,20, Mk. Aale 1,20- 2,40 Mk., Zander 1,90

bis 2,40 Mt., Hechte 1,00-—2,30 Mk., Barſche 0,70 1,60 Mk., Schleie 1,20—2,40 Me
Bleie 0,60 —-1,20 Mt. per Killogramm, Krebſe 2,00 16,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 29. November. Steinbutt 65 Pfg., kl. 40 Pfg., Seezungen, große 110 Pfg.
kleine 98 Pfg., Kleiße, große 46 Pfg., kleine 10 Pfg., Rothzungen 40 Vfg., Zander
40 Pfg., Schollen, große 35 Pfg., mittel 38 Pfg., kleine I8 Pfg., Schellfiſche, große 22 Pfg.
mittel 15 Pfg., kleine 13 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger Pfg., Silberlachs I Pfg.
Lachsforellen 100 Pfg., Flußhechte 40 Pfg., Seehechte 8 Pfg., Hummer, lebende 2227. Pfg
Cabilau, große I Pfg., eine 11 Pfg., Lengfiſch 12 Pfg., Knurrhähne S Pfg. Nochen
10 Pfg., Blaufiſch 32 Pfg.

Mehl.
Berlin, 20. November. (Amtlich.) Roggenmedl Nr. 0 und j ver 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat
bez., per Dezember 17,55 bez.

Weizenmehl Nr. 00 24,00--22,00 bez., Nr. 0 21,75 19,76 bez. Feine arten über
Notiz bezahlt

Roggenmehl Nr. 01 17,75 17,90 bez. do. feine Marten Nr. 01 19,00--17 75 bez.
Nr. 0 1,25 Mk. höder als Nr. 01 per 100 Kilogramm brutto incl. Sack.

Roggenkleie 8,60-—8,60 bez., Weizenkleie 5,60-—8,80 bez. loko per 100 Kilogramm
netto exkl. Sack.

Paris, 20. November. (Schlußbericht.) Mehl feſt, ver Oktober 49,90 per
November 40,75. der November-Februar 41,30, per Januör-April 41,70.

Stroh. Hen.
Berlin, 29. November. (Amtlich.) Richtſtroh 4,32——4,52 Mk., Heu 4,46- 6,20 Mk. für

100 Kilogramm.
Nordhaufen. 20. November. Richtſtroh 4,00--6,00 Mt., Heu 5,00 -6,50 M.. für

100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

Leipzig, 20. November. KammzugTerminbandel. La Plata. Grundmuſter B Per
November 3,20 Mk., per Dezember 3,20 Mt., per Januar 3,20 Mk., ver
Februar 3,20 Mk., per März 3,20 Mk., per April 3,22 Mk., per Mai 8,22 Mk., per
Juni 3,222 Mk., Juli 3,25 Mk., per Auguſt 3,20 Mk., per September 3,25 Mk.
per Oktober 3,26 Mk. Umſatz 20,(00 Kilogramm. Ruhig-

Bremen, 20. November. Baumwolle. Stetig. Upland middling loco 433 Vfg
Liverpool 20. November. (Schlußb.) Baumwolle. Umſatz 16000 Ballen, davon für

Spekulation und Export 1500 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen

Per Nov.Dez. 4 Käuferpreis, per AprilMai 4 Werth,
Dez.-Jan. 4 U Werth, MaiJuni 4 Werth,Jan. -Febr. Käuferpreis, Juni-Juli Werth,
Febr.-März 4 Käuferpreis, JuliAuguſt 4 Werth,
März-April 4 Verkäuferpreis, AuguſtSeptember 42 Werth.

Metalle.
Amſterdam, 20. November. Vancazinn 36,7.
London, 29. November. Silber Lſtrl., ChiliKupfee 49 Lſtrl., per 3 Monat

50216 Lſtrl. Blei ſpan. 115 Lſtrl., engl. 11 Lſtrl., Zinn 589 Lſtrl., Zink 18 Lſtrl.
Queckſilber I. e Lſtrl. 125 d., II. e Lſtrl. 11 d.

Glasow, 30. Novembeb. (Schlußb ericht)y. Roheiſen. Mixed nimber warrant
49 sh. 21 d.

Rio de Janeiro, 19. November. Wechſel auf London 8
Bnenos-Ayros, 19. Novembe Goldagtio 184,30.

Verantwortlich: Alfred LTebeling für Politik und Volkswirthſchaſt
Dr. ges Gebensleben für Feuileton, Theater und Provinzielles
Dr. Guſtav Adolf ZTaurent für Lokales und Allgemeines Adelbert
Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
verſönlich, ſondern lediglich „„An die Redaktion der HHalleſchen
Zeitung in Halle a. S.““, zu adreſſirer

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meinen innig
geliebten, theuren Gatten, unſern guten Vater, den

Königlichen Seminardireetor

Dr. Emil Scharlach,
nach kurzem, ſchweren Leiden im Alter von 54 Jahren
von dieſer Welt abzurufen. Dies zeigt im tiefſten Schmerze
hiermit an im Namen der Hinterbliebenen

Oels, den 20. November 1896.

Margarethe Scharlach
geb. Anton.
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3 in Gebinden und Flaſchena W Bölber aſſe Nr. 2 a Iße 8.er a Lehmer,, a tNB. Preiösliſten zu meinen diverſen Den ſind in meinem Contor zu haben und werden auf

Wunſch frauco zugeſandt. 2000
T II

e a S sche8. Berl. Hothe Krousg-Totterie. Photographie
Die Ziehung erfolgt dureh Beamte der Apparate alle Bedarſs- Unter Bezugnahme anf meine durch dieſe Zeitung

Königlich Preussischen Lotterie
vom 7. bis 12. Hezemhber 1896.
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rie. Billiaste Rreise. gebrachte Vekanntmachung, die Kinrichtung einer
Eigene Fabrik. mit Schrankſächern ausgestatteten Stall-

J ax W ergien Kammer betreffend, empfehle ich deren Benutzung,S c m 5 und ſtelle in Verbindung mit dieſer Empfehlung auch
S e hen e meine Dienſte für alle bankgeſchäftlichen Zweige zur
c Verfügung. Von dieſem hebe ich hervor die Ge-Deutſche Rrichsfechtſchulßfechtſnle ci HellVerband Halle a. S und Umgegend. währnng von Crediten und die Annahme von Geld

a Znnabend, den 21. do. Mts. in ln ort Rechnung, den Checkverkehr, den An
Abends pünktlich 9 Uhr außerordentliche
Generalverfammlung im Verbandslokal und Verkauf von Wechſeln und von Werthpapieren.

iro

S

72 Reſtaurant Reichskanzler Leipzigerſtr. 21S Tages-Ordnung: 1. über den Halle a. S. ſelse e gegeben Serben veröffentlichten Zeitungs Ac e artikel (Referent der Verbandsvorſitzende). I. L cels AEB a HEEB.2. Kaſſenabrechnung Referent der Ver-

S bandsreviſor). 3. Wahl des 2. Schrift Vank- und eheführers, 2. Reviſors und des Verbands-
archivars. 4. Wahl eines Veiſitzers aus
jedem Vereine in den Verbandsvorſtand.
5. Verthe lung der Zigarrenabſchneider an

ereéekkESSS rRe

sneijusu on u 1

h die einzelne Vereine. 6. Antrag desPorto und Liste 30 er. x Rinsehreiben 20 Pſ. extra, Reichswaiſenhauſes Schwabach a Be
versenden ſchaffung von Verbandsabzeichen.

Neu bauer 8 Rendelmann d Anbetracht der n e 5 0 77G er Tagesordnung iſt ein a gemeines r 75
g 3 apli indriohes wärtiger Vereine dringend erforderli g z4 Bankgeschäft, Berlin W., Friedriechstr. 198, 39. Der Verbands Vorſtand. mit Gold. See

hen UsbeK, I. Vorſitzender.r h Zur schnellen Herstellung vonLetzte Gewerbe- Deffeullicher Hausverkauf. Aschkuchen, Reibekuchen
Ausstellungs- Lotterie zu Berlin. S Hausgrundſtück und jedem anderen

G Ziehung vom 25.-238. Se ken Peinbackwerk
r wen Dannerskag d. 3. Dezember

bestens empfohlen.

Vormittags 11 Uhr
t 4 lin c in meiner Kanzlei, Brüderſtraße 6, I. Th. Franz Heſenſahrit,

öffentlich verſteigert werden.
Halle a.

ILoose à 1 Mark, II Loose für 10 Mark, Porto und Liste 20 Pfg. emptehl Die Kaufbedingungen können jederzeit
[2115 ebendaſelbſt eingeſehen oder von daher

ſchriftlich gegen Erſtattung der Schreib

hübre den. 27Carl Heimntze, Bankgeschäft, ken Voremder hBerin W., Unter den Linde m 3. Der Königliche Notar
Curt Elze.GietreiderSice. 2rf.s sehwer, 475F F. gen eiehnet Gutsverkauf.

Ssackbänder, à Pfd. 31 Pfg. tVorlege-Ianem, 40 c Mtr., à II Mk. Beabſichtige mein Gut, durchgängigr t Rübendoben, in der Nähe von HalleWinter ferdedeclcen m. Segelfutter, sehr mit er. 28 Heltar Acker, unter günſtigen
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und versendet auch unter Nachnahme
e

S4 rowaris ehere Frav W W ein W
ist ein aus selbstgesammelter Frangula- Rinde gewonnener

von Apotheker Serger
Extraet, in Verbindung mit bestem südwein hergestellt
und aromatisirt. Angenehmer und besser zu nehmen als
Sagrada-Wein, ist er von guter, siecherer und sehmerzloser
Wirkung bei mangelndem Stuhlgaug, befördert ausser-
ordentlieh die Verdaunung und ist anregend bei Appe-

S
Pilaut Sein

c

gross, mit Namen u. Ort in Oelfarbe gezeiehnet, à 6,50 k. w Bedingungen zu verkaufen. Offerten unt. S r m heke Weil- echteMartoffelsäclce, neue u. gehrauchte, 25 b. 30Pt. 2Z Z. 12922 an die Expedition dieſ. Ztg. S Für Frauen giebt es hre und wirk-

r ln c sameres Abtführmittel.Aunckersäcke, 800 Gramm sehwer. Zuchtſchweine, Preis 1 Flasche Mark 1,25.
1 3 I 5 2 gW asserdichte ä lanen, von 15 b. 30 Mk. Horkſhire und Berkſhire, liefert preiswerth re n r e

Auftrüge, welche von unserer Fabrik in Nordbausen durch uns in allen Altersklaſſen franko jeder Bahn- theken, auch direkt zu bealehen von Apotheker C. serger, Wolmirstedt
ausgeführt werden, er l gen frae htfrei und portofrei. ſtation 8826 bei blagdeburg.e Domäne Schlotheim i. Thür. In II alle a. S. Kaizerapotheke. A von des Waisonhauses.Rotations druck und V erlag r von Otto Thiele, Halle (Saale), Jeinggerſefe 87. F Mit 2 Beilagen.
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Halle a. S., Sonnabend, den 21. November 1896.

Der Spätherbſt rüttelt an den Bäumen
Und ſtill und öde liegt das Feld.
Umgaukelt noch von gold'nen Träumen,
Schläft ihren Todesſchlaf die Welt.
Jn Trümmer ſank das Glück, das holde,
Und was Du ringend Dir gewannſt,
Stirbt gleich dem letzten Abendgolde:
O lieb', ſo lang' Du lieben kannſt!

Verlangend ſucht das Herz die Stätte,
Da ihm dereinſt ſein Glück erblüht:
Nun modert in des Todes Bette
Der Roſenflor, der längſt verglüht!
Jn ſtummer Trauer ſteht der Garten:
Er mahnt Dich, eh' Du bang verzagſt,
Der Lenzesträume fromm zu warten:
O lieb', ſo lang' Du lieben magſt!

S Hum Codtenfeſte.
O lieb', z 73 Du lieben kannſt,

O lieb', ſo lang Du lieben
Die Stunde kommt, die Stunde kommt,
Wo Du an Gräbern ſtehſt und klagſt!

Wohl manche holde Menſchenblüthe
Jſt Deiner Pflege noch vertraut,
Wie mild des Schöpfers Vatergüte
Auf dürre Fluren niederthaut,
Nicht ewig lacht des Himmels Bläue;
Nicht immer nährt, was heute frommt,
Und jeder Tag mahnt Dich auf's Veue:
Die Stunde kommt, die Stunde kommt!

Weh“, wenn in bitt'rer Reue Qualen
Du todter Liebe Glück beweinſt!
Kein Himmel kann Dir je bezahlen,
Was Du verlorſt in jenem Einſt.
Doch winken gold'ner Zukunft Bahnen,
Wenn ſtill das eig'ne Herz Du fragſt;
Es will Dich heut' zur Einkehr mahnen,
Wo Du an Gräbern ſtehſt und klagſt!

[Nachdruck verboten.

Schuldig.
Roman aus dem Engliſchen von Frank Barrett.

Er ſchloß infolge der Vorſicht, mit welcher Dr. Norman die
Kſſte behandelte, daß ſie Flaſchen enthielt, und dieſe erregten
niemals ſein Jntereſſe. Aber das Vorlegeſchloß zog ihn an, er
konnte nie ein ſolches ſehen, ohne die Luſt zu verſpüren, ſeine
Kunſt daran zu verſuchen.

Er ging ſchnell ans Werk und dasſelbe gelang ihm wie
gewöhnlich. Nach einer Weile war das Schloß entfernt. Er hob
vorſichtig den Deckel und erblickte einen Flanellüberzug. S
n eine Ecke beiſeite und etwas Kaltes glitt über ſeine

and.
Er ſprang auf und prallte entſetzt zurück. Eine lange graue

Schlange war es, die aus der Kiſte ſchlüpfte und ziſchend das
Haupt gegen Thomas hob.
G Offenbar ſollte ſie Dr. Verſuchsobjekt

enen.
Thomas ſchaute das Thier mit weitaufgeriſſenen Augen an,

ſeine Züge verzerrten ſich. Das Thier wand ſich im Zickzack über
den Fußboden und verſchwand unter einem Schrank.

„Was ſoll ich thun?“ rief Thomas, dem der kalte Schweiß
auf der Stirne ſtand. „Nicht um die Welt berühre ich das
ſchreckliche Thier! Wie bringe ich es in die Kiſte zurück Jch

17)

Norman als

wage nicht einmal, ihm nahe zu kommen, mag geſchehen, was
da will!

Das Auf und Abwogen des Flanellüberzuges in der Kiſte
verrieth das Vorhandenſein noch anderer Schlangen. Jm nächſten
Momente fonnten ſie entwiſchen und mit ihren L eibern den Fuß-

J

boden bedecken. Bei dieſer Vorſtellung erfaße den jungen Mann
ein grenzenloſes Entſetzen. Er nahm all ſeinen Muth zuſammen,
kroch zur Kiſte und warf den Deckel zu und hängte das Vorlege-
ſchloß wieder an.

Dann kehrte er ſich mit einer raſchen Wendung um, wir
leicht konnte ihn die befreite Schlange erreichen! Die Angſt
machte ihn krank. Er ſuchte die Schlange; ſie war nirgends zu
ſehen. Da floh er in ſein Zimmer, ſperrte die Thür ab und
überzeugte fich, daß weder Spalte noch Ritze da war, durch welche
die Schlange zu ihm dringen konnte.

Hier ſammelte er ſich. Nach einer langen Weile fand er
erſt die Kraft, ins Laboratorium zurückzukehren.

Er brachte das Schloß an der Kiſte vollends in Ordnung,
dann blickte er ſcheu nach der entflohenen Schlange. Hinter dem
Schranke befand ſich eine fauſtgroße Oeffnung in der Wand, die
ſich einige Meter längs der Mauer hinzog. Dorthin hatte ſich die
Schlange verkrochen.

Thomas ſtarrte nach jener Richtung, gewärtig, im nächſten
Augenblicke den Kopf der ſcheußlichen Schlange auftauchen zu
ſehen. Noch ſaß er ſo in halbgelähmtem Zuſtande da, als
Dr. Norman eintrat.

„Was machen Sie denn rief er, als Thomas bei ſeinem
Eintritt in die Höhe fuhr.

„Mir iſt nicht wohl,“ erwiderte der Erſchreckte der Wahr
heit gemäß.

Mr. Norman betrachtete ihn mit prüfendem Blick und fühlte
ſeinen Puls.

„Sie ſind erſchrocken,“ ſagte er dann, „weiter nichts. Was
iſt denn geſchehen

„Jch bin über die kleine Kiſte geſtolvert und niedergeſtürzt,“
loc Thomas
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„So Gehen Sie jetzt ſpeiſen und kommen Sie dann wieder.“ Der Geiſtliche ſprach über r und Entſagung, aber ſeine kä
Thomas blieb zurückgekehrt, wie feſtgebannt an der Worte machten keinen Eindruck auf die Unglückliche.

ür. Jch habe mich bemüht, recht z handeln,“ ſetzte ſie fort, mrDer Doktor hatte die Kiſte auf den Tiſch geſtellt und den „ich habe mich überwunden, ihm eine gute Frau zu ſein ich hö
Flanellüberzug zurückgeſchlagen. habe ihm gegenüber meine Pflichten zu erfüllen geſucht ich m„Bringen Sie mir den Jnſtrumentenkaſten,“ ſagte er zu will nicht leichtſinnig ſein, wie ein junges Mädchen, aber mein ſo
Thomas. Herz ſehnt ſich nach Liebe, nach einem Menſchen, der es verſteht HAuf dem Boden der Kiſte lagen erwa ein Dutzend Schlangen und für den ich leben kann. niein einem Knäuel. Dr. Norman faßte mitten hinein und fiſchte Wieder fiel der Geiſtliche mit einigen Bemerkungen ein, die He
mit kaltem Blute eine heraus, dann legte er das Tuch wieder Edith gleichgiltig ließen, und ſie rief aus rü
auf die übrigen, ſchloß die Kiſte und beſchäftigte ſich mit der „Ach, Sie wiſſen nicht, was ich leide, Sie haben keine tol
Schlange in ſeiner Hand. Ahnung, welche Qualen ich durchmache die furchtbare Ein ſpi„Oeffnen Sie den Kaſten und reichen Sie mir die Zange,“ ſamkeit, und dann dieſe ſchreckliche Angſt T
befahl er. Sie bedeckte das Geſicht mit beiden Händen. eEr hielt die Schlange feſt, drückte mit dem Daumen auf „Jch habe Jhnen bewieſen, daß dieſe Furcht grundlos iſt, G
den Kopf, bis ſie die Kinnbacken aufthat, dann faßte er mit der mein Kind,“ verſuchte der Pfarrer ſie zu beruhigen, „und da Sie ſo
Zange raſch ihren Giftzahn und riß ihn aus. Jhren Gatten unſchuldigerweiſe verdächtigen, ſo ſind Sie Die- Li

Thomas bewunderte die Geſchicklichkeit und Kaltblütigkeit jenige, die im Unrecht iſt. Es iſt Jhre Pflicht, Jhren Verdacht de
des Gelehrten, und wünſchte doch weit aus dem Bereiche des niederzukämpfen, und nur dann kann ich Jhren Fehler entſchuldigen, ku
Laboratoriums zu ſein. Aber ſelbſt in der Werkſtätte, wohin er der immerhin ein Fehler bleibt.“ diſich geflüchtet, fand er keine Ruhe, und als er Abends über ein „Mag ſein, in dieſem Punkte bin ich wie wahnſinnig, Gott fa
Seil ſtolperte, floh er entſetzt in ſeine Kammer, wo ihn die helfe mir manchmal glaube ich, ich habe den Verſtand ver ha
Schlangen ſelbſt in ſeine Träume verfolgten. loren, wenn ich aber,“ fuhr ſie mit gedämpfter Stimme fort, de

Der nächſte Tag war ein Sonntag. Thomas benützte ihn, „wenn ich aber Grund habe, dieſe Beſchuldigung für gerecht- na
wie jeden anderen, zu einem Beſuche nach Faulcondale. fertigt zu betrachten WWie gewöhnlich begann Thomas die Unterhaltung mit Eliza, „Dann würde ich kein Wort dagegen ſprechen,“ erwiderte W
indem er ihr ein wenig den Hof machte. Nachdem er ſie damit der Geiſtliche, „dann würde ich Alles thun, was in meiner Macht kle
in gute Laune verſetzt, fragte er: ſteht, um Euch zu trennen nennen Sie mir dieſe Gründe, mein P

„Nun, iſt Jhr Wunſch, die halbe Krone von Kapitän Kind, damit ich beurtheilen kann, ob ſie ſtichhaltig oder nur die im
Bromley einzuheimſen, in Erfüllung gegangen Ausgeburt einer krankhaften Phantaſie ſind.“ D„Nein,“ erwiderte ſie, „ich erhoffte ſie erſt morgen, denn „Kommen Sie,“ ſagte ſie, „ich habe eine innere Unruhe, be
ſo viel ich hörte, erwartet Miß Howard morgen ihren die mich ſtets forttreibt, ergehen wir uns, und ich will Jhnen S
Bräutigam. Aber glauben Sie nicht, daß ich es erhorcht habe, meine Wahrnehmungen mittheilen.“ U
ich horche nie.“ Er erhob ſich und reichte ihr den Arm zur Stütze. Sie W„Das iſt ja keine Sünde,“ meinte Thomas. „Jm Gegen entfernten ſich und Thomas hörte zu ſeinem Bedauern kein Wort
theil. Wenn man Gelegenheit hat, etwas zu erlauſchen, und mehr. Tauſend Gedanken und Pläne wälzten ſich in ſeinem „4
unterläßt es, ſo begeht man ein Unrecht. e vergeſſen Gehirn. Er ſuchte nach einem Mittel, Edith bekannt zu geben, vo
unſere Dienſtgeber, uns auf Pflichten aufmerkſam zu machen, daß Kapitän Bromley in e weile. be
deren Erfüllung ſie bei uns vorausſetzen, und das einzige Mittel, Er hoffte von ihrer Verzweiflung, welche ſie in die Arme de
Kenntniß von den an uns geſtellten Anforderungen zu erlangen, des Kapitäns treiben würde, das Beſte für ſeine Zwecke. n
beſteht darin, womöglich Alles zu erfahren, was im Hauſe vor Wenn Dorothea von den Beziehungen der Beiden, von 3
geht, ob es nun unſere Perſon angeht oder nicht.“ ihren gegenſeitigen Zärtlichkeiten ſich überzeugen würde, dann A

„Wirklich mußte ſie die Verlobung rückgängig machen, und ſein Ziel war zä?Gewiß, ſehen Sie nicht ein, daß dies der leichteſte Weg erreicht. miſt, unſere Dienſtgeber zufrieden zu ſtellen „So lange Kapitän Bromley im Beſitze des Briefes iſt, eit
„Eigentlich haben Sie ganz recht,“ überlegte das gelehrige darf er Miß Howard nicht heirathen rief er aus. wie

Mädchen, „dadurch wird man belehrt, was man zu thun hat, Er konnte es kaum erwarten, den Geiſtlichen das Haus ver-
ohne jemals eine Unterlaſſungsſünde zu begehen, aus den Ge laſſen zu ſehen. Dann nahm er ein altes Buch, welches er beim ſel
ſprächen unſerer Dienſtgeber erfahren wir, was im Hauſe zu ge Aufräumen in der Rumpelkammer gefunden hatte, begab ſich gl

ſchehen hat.“ damit zu Edith und ſagte an„Sehen Sie, Eliza! Sie ſind ein geſcheidtes Mädchen „Jch bitte, Madame, dieſes Buch fand ich unter dem Garten G
Künftig horchen Sie nur fleißig, und Sie werden ſehen, wie ſeſſel im Hofe.“ mſehr Sie die Zufriedenheit des Profeſſors und Miß Doris er „Es muß Jhrem Herrn gehören,“ erwiderte ſie, nachdem ſie J
langen werden.“ einen Blick auf den Titel geworfen hatte, „bringen Sie es ihm, ſckAls Beide ſich trennten, kehrte Eliza von dem gemeinſamen Peters.“ 7Spaziergange mit dem feſten Vorſatze heim, an allen Thüren zu „Bitte, Madame, ich glaube nicht, daß es dem Herrn gehört, in
horchen und durch alle Schlüſſellöcher zu gucken, um den Profeſſor weil ich den Kapitän Bromley während ſeines Aufenthaltes hier W
und ſeine Angehörigen zu deren größter Zufriedenheit zu be darin leſen ſah. Sdienen. „Jn dieſem Falle werde ich es ihm per Poſt ſenden.“Am nächſten Morgen fand ſich Dr. Bullen zu Beſuche bei „Wenn es Jhnen angenehm iſt, Madame, trage ich es ihm ſo
Mrs. Norman ein, und da ihr Zuſtand täglich ſchlimmer wurde, nach Denithen hinüber. Das iſt ſchneller.“ ve
war Thomas aus dieſer und anderen Urſachen neugierig, das „Hinübertragen fiel Edith raſch ein. „Kapitän Bromley gr
Geſpräch zwiſchen ihnen zu erfahren. iſt in London.“ riDr. Norman befand ſich im Laboratorium, der Geiſtliche „Verzeihen Sie, Madame, das Dienſtmädchen bei Miſter hi
und Edith weilten in dem Hof, dann ſchlenderten ſie in den Schlobach, mit der ich auszugehen pflege, theilte mir geſtern w.

Garten. mit, daß er in Faulcondale iſt.“ EThomas fand bald Gelegenheit, ſeine Zimmermannsarbeit (Fortſetzung folgt. 3aufzugeben und ihnen zu folgen. Seine Bemühungen, etwas ſdvon der Unterhaltung der Beiden zu erhaſchen, war bald von zErfolg gekrönt.

Erſt hörte er nur ein Murmeln, dann ſah er hinter den Nachdruck dervoten.] JBäumen, die ihn verbargen, Mrs. Norman in Thränen aus- arbrechen. r Sei r auf Bank Platz zu Die Todtennhr. 9nehmen, hinter welcher ein Vogelbeerſtrauch ſein dichtes Geäſt i Sausbreitete; Thomas ließ ſich dieſen günſtigen Lauſcherpoſten nicht Kulturgeſchichtliche Skizze von F. Kunze Suhh).

entgehen und war bald Zeuge der Szene, die ſich zwiſchen Beiden „Es kommt der Tod doch wo und wie und wann, P
abſpielte. Weiß Niemand aber Gott giebt oft ein Zeichen, TEdith ſchluchzte herzbrechend und rief immer dazwiſchen Daß er ſich naht“ z

„Jch kann es nicht ertragen, nein ich kann es nicht er Was man gewöhnlich unter der Todtenuhr in der bilder zu
ragen es iſt zu viel reichen Sprache des Aberglaubens verſteht. iſt der gemeine Bohr- be
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v oder „Trotzkopf“ (Annobium pertinax), meiſt wohl auch
„Holzwurm“ genannt. Dieſes kleine ſchwarzbraune Jnſekt, das
nur wenig größer iſt als unſere Stubenfliege, lebt häufig in
hölzernen Haus zeräthen, die von ſeiner Larve oft ganz in Wurm-
mehl verwandelt werden. Durch ein Klopfen mit dem Kopfe
ſo ſteht meiſt in den Naturgeſchichten zu leſen bringt es im
Holzwerk die bekannten taſchenuhrartigen Schläge hervor, die
man abergläubiſcher Weiſe für Vorboten eines Todesfalles im
Hauſe hielt und noch hält. Sie ziehen bei der leiſeſten Be-
rührung die Beine dicht an den Leib und ſtellen ſich ſo hartnäckig
todt, daß ſie ſich nicht rühren, ſelbſt wenn ſie, auf eine Nadel ge
ſpießt, am Lichte gebraten werden. Daher ihr zweiter Beiname:
Trotzkopf.

„Jn Wirklichkeit ſind es nun nicht die unregelmäßigen leiſen
Geräuſche, die das rauhe Schaben der Larre hervorbringt,
ſondern jene dem gleichmäßigen Ticken einer Uhr gleichenden
Liebestöne der männlichen und weiblichen Bohrkäfer, die ihm zu
dem ominöſen Namen „Todtenuhr“ verholfen haben. Der natur
kundige Thomas Brown erzählt in einem ſeiner Werke von
dieſem harmloſen Jnſekt: „Jch habe viele dieſer Thierchen ge
fangen und ſie in ſehr dünnen Schächtelchen aufbehalten. Jch
habe genau bemerkt, wie ſie mit ihrer Schnauze gegen die Wand
des Schächtelchens anſtießen und gewöhnlich 9 oder 11 Schläge
nach einander thaten am geſchäftigſten zeigten ſie ſich bei warmer
Witterung.“ Aengſtliche Gemüther unter den abergläubiſchen
Menſchenkindern wollen ſich jedoch mit dieſer natürlichen Er
klärung nicht zufrieden geben, ſondern betrachten noch immer das
Picken des Klopfkäfers als Anzeichen eines nahen Todesfalles
im Hauſe, eine volksthümliche Meinung, die in faſt allen Gauen
Deutſchlands ihr unbegründetes Heimathsrecht behauptet. So
berichtet unter anderen Profeſſor Meier in ſeinen „Deutſchen
Sagen, Sitten u. ſ. w. aus Schwaben“ wie folgt: „Jn Tübingen,
Unterkochen, Ellwangen und ſonſt hört man eine Sackuhr in der
Wand hre wenn ein Angehöriger ſterben wird. Das iſt das
„Todtenührle.“ Auch ſagt man in der Gegend von Ellwangen:
„Das Erdſchmiedli klopft.“ Jn Oberndorf und der Umgegend
von Rottweil klopft „das Dengelmännle,“ wenn ein Todesfall
bevorſtehl. Es iſt ein Geräuſch, wie man leiſe eine Senſe
dengelt, oder wie das Gehen einer Taſchenuhr.“ Während es
nun in vielen n unſeres Vaterlandes die zuhörenden
g en des todankündenden Wandklopfers mit deſſen harmloſen

eußerungen ſehr genau nehmen und die einzelnen tickenden Schläge
zählen, da jeder ein Lebensjahr bedeuten und die Geſammtzahl
mit der Summe der Lebensjahre der nachzählenden Perſon über
einſtimmen ſoll, ſo ſagt man wiederum in Schwaben tröſtender
weiſe: „Wen's angeht, der hört's nicht

Jn Bayern und den benachbarten Ländern heißt der unan
ſehnliche Käfer poetiſch „das Erdſchmiedlein,“ weil er dem Volks
glauben gemäß des Todes Senſe ſchmiedet oder dengelt, daher
auch ſeine Bezeichnung „Dengelmann.“ Dieſer weitverbreitete
Geſchlechtsname auch Dangelmann, Dankelmann oder Danckel
mann erweiſt ſich mithin als eine Nebenbenennung des Todes.
Jn der Oberpfalz klopft das Erdſchmiedle das dort Todten-
ſchmied, Todtenhammerl, Erdhammerl oder Todtenuhr genannt wird
S den leiſe wie eine Sackuhr in den Häuſern vom Keller herauf oder
in den Wänden bei Tag und bei Nacht ſo ſchnell, wie es kein
Menſch vermag. Horcht man an der Wand zu, ſo hört es auf
g „ſchnäpperln.“ Dieſer Käfer meldet drei Tage zuvor den

odesfall an, jedoch betrifft er nie den Hörer des Pochens,
ſondern Jemanden im Hauſe oder aus der Verwandtſchaft. Jn
verſchiedenen Orten hält man ihn für einen ſchwarzen Käfer, ſo
groß wie eine Grille, der mit dem Rüſſel pickt. Jm Landge-
richtsgebäude zu Sulzbach traf es immer ein, daß, wenn es
hämmerte, jemand darin verſtarb und zwar zur ſelben Stunde,
wo es geklopft hatte. Zu Hambach unterſcheidet man aber das
Erdhammerl vom Erdſchmied: man hört nämlich zu gewiſſen
Zeiten in der Wand ihrer zwei arbeiten auf dem Ambos. „Sie
a wechſelweiſe oder einer um den andern es geht ſehr leiſe
und deutet auf Glück.“ (Schönwerth.)

Als der bekannte Paſtor Goeze aus Quedlinburg im
Jahre 1787 ſeine „ſechſte Harzreiſe““ ausführte die er ſpäter
auch veröffentlichte und gelegentlich derſelben die Treſeburg
an der Bode berührte, traf er dort zufällig eine bitterlich weinende
Magd an, die ihm klagte, daß ſie nun bald ſterben müſſe, denn
„die Todtenuhr klopfe und picke in ihrer Kaſte.“ Das arme
Mädchen wurde weidlich verlacht ob dieſes ſeichten Aberglaubens.
Der einſichtsvolle Geiſtliche aber ließ ſich von der Jammernden
zu der beſagten „Kaſte“ führen, um die Angelegenheit ins Klare
zu bringen. Nachdem zunächſt die alte Lade entleert worden,
bemerkten die Umſtehenden in derſelben „kleine Löcherchen“

und auf dem Boden „weiße Thierchen wie die Läuſe laufen
Eine herausgenommene Hutſchachtel wurde nun ruhig wieder in
den Schrein geſtellt, „und nach einer halben Stunde da pickte
es wieder los.“ Hierauf ließ ſich Goeze einen halben Bo
ſchwarzes Papier geben, um die mittelſt Klopfen aus der
herausgeſchreckten Bohrer auf denſelben niederfallen zu
Nun ſprach er zu der nebenſtehenden Magd „Da, gutes
da ſiehſt Du Deine Todespropheten. kleinen Wwenn ich ſie nur aiher ſind ſie todt, die ſollten
den Tod prophezeien Schäme Dich, ſo was zu glauben. Da
Du ſie! Mache ſie todt und Du wirſt leben.“ Das
Mädchen war über dieſe natürliche Aufklärung der Dinge ſehr
erfreut und ließ fortan die emſigen Holzwürmer ruhig in ihrer
„Kaſte“ weiterklopfen. Nicht minder wie der praktiſche und ein
ſichtsvolle r zog ſchon ſein im Jahre 1754 in Ah

m eibtr

verſtorbener tsbruder Leſſer dieſen einfältigen r
in ſeiner berühmten „Insectotheologie“ zu Leibe, wenn er
„So meinen auch gemeine Leute, wenn das Jnſekt, die Todten
Uhr genannt, in ein Haus kommt und mit ſeinem genau abge
meſſenen Nagen, das wie die Schläge eines iculs an
einer Taſchenuhr klingt, ſich hören läßt, ſo müſſe in kurzem
jemand in ſolchem Hauſe ſterben. Alle die berufen ſich auf die
Erfahrung. Allein aus nicht gegründeter Erfahrung etwas be
weiſen zu wollen, iſt der allerelendeſte Beweis denn wenn zwei
Sachen in der Welt aufeinander folgen, woher weiß man denn,
daß es eigentlich Gottes Wille geweſen, durch das erſte das
folgende anzudeuten Zudem ſo findet man, daß oft dergleichenJnſekten geſehen und gehört worden, auf welche doch weder Krieg,

noch Hunger, noch der Tod erfolget. t es ſich zugetragen,
daß dergleichen Zufälle wohl erſt nach einigen Jahren, nachdem
ſich die Jnſekten haben ſehen oder hören laſſen, und auch wohl in
anderen Ländern ſich geäußert: ſo haben dennoch die Menſchen
geglaubt, daß dieſe Thiere dieſelbigen angedeutet hätten.“

Wie kommt nun aber der nüchterne Volksglaube zu ſolch
ſonderbarer Einbildung Die äußere Veranlaſſung liegt natür
lich in dem tickenden Geräuſch des Käfers. Jenes elbiſche Weſen,
das klopfend und pochend Nachts im Hauſe umgeht und das
wir Deutſchen deshalb ausdrücklich als „Poltergeiſt“ bezeichnen,
iſt eine alte, weitbekannte Figur des europäiſchen Volksglaubens.
Von uralten Zeiten her hat man ſolche unerklärlichen Geräuſche
der Thätigkeit perſönlicher Geiſter zugeſchrieben, die in den
meiſten Fällen als menſchliche Seelen betrachtet werden. Selbſt
die modernen Dajeks, Siameſen und Singhaleſen ſtimmen mit
den Eſthen darin überein, daß ſie das Poltern und Klopfen als
von den Geiſtern erzeugt betrachten. Ja, der allgemeine Volks-
glaube hat ſolchen geheimnißvollen Geräuſchen meiſtens eine tod-
ankündigende Bedeutung beigelegt, indem das Klopfen bei
Geiſtern wie bei Menſchen gewiſſermaßen als eine Vorladung
gilt. Schon die Römer des Alterthums meinten, daß der Todes-
genius durch dieſe geräuſchvolle Aeußerung ſein Kommen andeuteSm heutigen Volksglauben gilt das Klopfen oder Lärmen auf

dem Flur entweder für eine Vorbedeutung eines unmittelbaren
Todesfalles oder man wähnt, daß der Sterbende ſelbſt ſeine Auf
löſung in ſolch ſeltſamen Tönen guten Freunden, getreuen Nach
barn u. ſ. w. ankündige. Jm leiſe klopfenden Bohrwurm hat
man von jeher den Tod zu hören geglaubt, der hammerbewegt
an die Thür pocht. Jm Buche der Richter wird von Manoa.
dem Vater des Simſon, geſagt, daß der Engel des Herrn vor
ihm anfing zu klopfen. Jn der Peſtzeit 1594 erläßt die Re
ierung von Luzern eine Verordnung, worin dem gemeiner

Manne neben Angabe etlicher Präſervative empfohlen wird, auf's
Aeußerſte gefaßt zu ſein, „dass wann der Herr gän kloptfen
kommt, der mensch gerüst sye vnd sich in sin ervordern er-
gebe.“ Ebenſo heißt es bei Sebaſtian Brant:

desshalb gedenk und setz dir für
der tod klopft all tag an die thür.

Und zu Straßburg predigte damals Geiler von Kaiſers-
berg: „Wenn der tod an den thüren rumpelt, wenn der tod mit
dir ringt, da brettet es.“

Urſprünglich iſt alſo wohl der emſige Bohrkäfer ſeines Pochens
wegen in Beziehung zum Tode gebracht worden, und als ſpäter
die Uhren aufkamen, nannte man das unſchuldige Jnſekt, das in
der Schweiz als „Zirpe pippet und pöpperlt“, kurzweg „Todten-
uhr“. Zugleich ging aber auch auf die mechaniſchen Uhren
ſelbſt eine ähnliche Volksanſicht über. Aus Schwaben berichte
Profeſſor Birlinger: „Jm Ritterſaal auf Zeil ſoll eine große
Uhr ſein. Sie fängt an zu gehen, nur wenn der Tod des
Fürſten nahe iſt. Lange Zeit ging ſie nicht mehr, trotz aller
Verſuche und Mühe um ſie; auf einmal fing ſie zu raſſeln
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mit einem Schlag: der alte Fürſt ſtarb.“ Auch die Rathhaus-
uhr in Meißen ſtand ſtets ſtill, wenn ein Rathsherr ſterben
ſollte. Anno 1750, bei Veränderung des Magiſtrats, zerfiel ſie,
ohne ſeitdem wieder hergeſtellt worden zu ſein. Auch die Uhr
im Sterbezimmer des alten Fritz ſoll im Augenblicke des Hin
ſcheidens dieſes großen Königs ſtehen geblieben ſein. Man hat
aber angenommen, daß einer ſeiner franzöſiſchen Bedienten bei
eingetretenem Tode ſofort die Uhr im Gange aufgehalten habe,
weil das in Frankreich ſeändige Ueblichkeit ſei. Auf einem
bayeriſchen „Todtenbrette“ fand Profeſſor Sepp eine Uhr abge-
malt und darunter folgenden Vers verzeichnet:

„Sieh' hier die Uhr und ſag' mir an,
Zu welcher Stund' man nicht ſterben kann

Jm Jahre 1848 war ein hoher Militär in Berlin, um vor
dem berühmteſten Uhrmacher dort aus einer großen altmodiſchen,
ungemein künſtlich erbauten Spieluhr einen Mechanismus ent
fernen zu laſſen, der das muſikartige, mehrere Stunden an-
dauernde Schlagen dieſer Uhr bewirkte, ohne daß ſie dadurch
in ihrer Funktion gehindert wurde. Nach dem Einzuge der
Preußen in Paris hatte ſie der Beſitzer von einem dortigen
Künſtler gekauft. Einige Jahre ſpäter hörte das Schlagen der
Uhr auf, und kein Uhrmacher noch Mechaniker vermochte das
Werk wieder zu repariren. Eines Tages begann ſie plötzlich
anhaltend zu ſpielen, und einen Tag darauf ſtarb die Frau
des Beſitzers. Wiederum verſtummte die Uhr von dieſer Zeit
an, um einige Jahre ſpäter, genau am Tage vor dem Ableben
des Sohnes ihres Jnhabers, das unheilvolle Geräuſch von
neuem laut werden zu laſſen. Ja, dieſes bedeutungsvolle Spiel
mit gleichen Folgen wiederholte ſich ſpäter nochmals und endlich
wieder vor Ablauf des Jahres 1847, als das letzte Kind des in
ſo betrübender Weiſe heimgeſuchten Offiziers, das bereits zu
einer blühenden Jungfrau herangewachſen, in den jähen Tod
ging. Um nun nicht auch ſein „letztes Stündlein“ auf dieſe
ominöſe Weiſe ſchlagen zu hören, ließ der alte Herr eben jenen
Mechanismus durch kunſtgeübte Hand beſeitigen, ohne ſich gerade
von der Uhr zu trennen.
Kein Wunder, wenn ſich durch ſolche Vorkommniſſe, die
immerhin erwieſen ſein mögen, ohne ſelbſt etwas zu beweiſen,
ſo Mancher zu Hamlet's Anſchauung bekehrt, daß es mehr Dinge
zwiſchen Himmel und Erde giebt, als unſere Schulweisheit ſich
träumen läßt.

Allerlei.
Der Kolkrabe als Wetterprophet. Jn der von Dr. Karl Ruß

herausgegebenen Wochenſchrift „Die gefiederte Welt“ (Creutz'ſche Ver
kagsbuchhandlung in Magdeburg) erzählt Herr F. Hauſer folgendes
Erlebniß: „Geſtern, am 19. Oktober, geſchah es zum zweiten Male in
dieſem Herbſt, daß ich und meine Jagdfreunde es dem Kolkraben zu
Jgnken hatten, nicht im Hochgebirge eingeſchneit zu werden. Das
Wetter auf den Höhen war herrlich. Die Sonne ſchien ſehr warm
und dazu blies noch ein lauer Föhnwind, luſtig den Schneeſtaub von
den hohen Gräten und Spitzen als feine Wölkchen in die Tiefe
wirbelnd. Niemand dachte an einen plötzlichen Umſchlag der Witterung.
Wir waren auf der Schneehaſenjagd, und weil ziemlich viel Wild vor
handen war, gedachten wir in einem Wildheuſtall zu übernachten, um
heute dann am frühen Morgen wieder dem Waidwerk obliegen zu
können. Wir hatten in der Hütte bereits Alles für den nächtlichen
Aufenthalt vorbereitet, tiefe Löcher in das Heu gegraben, in die wir
uns dann verkriechen und im warmen Lager eben ſo gut ſchlafen
konnten wie die Murmelthiere in ihrem Bau. Mitten in der Hütte
praſſelte und lohte ein luſtiges Feuer. Da oben war es bereits Winter,
und der Abendwind, der von den weißen Bergrieſen herunterſtrich,
var kalt genug, um uns ſo recht den Segen ſolch eines behaglichen
Wärmequells fühlen zu laſſen und uns um das Feuer zu bannen.
Der letzte Sonnenſtrahl an den hohen Schneekuppen des Gebirges er

loſch; der Mond war ſchon aufgegangen und blinzelte mit ſeinem blaß-
gaben Geſicht durch die loſe zuſammengefügten Baumſtämme, die
Wandungen der Hütte, zu uns ſchweigenden, tabakqualmenden Menſchen
bereig. Da ertönt aus der Tiefe ein dumpfes „erroe, erroc“ durch die

adſtille. Ueberraſcht ſah ich nach meinem Freund. Dem waren die
Laute ebenfalls zu Ohren gekommen, und wie aus einem Munde
hieß es: „Jetzt giebt's Schnee!“ Ein dritter Jünger des
heiligen Hubertus, der mit uns im Gebirge war, blickte
auf dieſe Worte hin nach uns, als nach einem neuen
Weltwunder. Er kannte eben die Sprache der gefiederten
Bergbewohner nicht. Wir traten dann vor die Hütte, um uns genau
zu überzeugen, wo die Raben ſchrieen. Es war in einem waldigen
Theil, ziemlich tief unten, und nun war uns klar, daß wir ſchleunigſt
aufzubrechen hatten. Der erwähnte Dritte hielt dies Vorgehen für

machte ſogar Miene, allein mit den Hunden oben zu bleiben, was wir
aber glücklich verhindern konnten. Nach ſeiner Anficht war nicht der
geringſte Grund vorhanden, an eine raſche Aenderung der Witterung
d glauben, denn daß gewiſſe Thiere beſſere Wetterpropheten als unſere

eteorologen ſind, hielt er lediglich für eine unſinnige Vorſtellung.
Als er heute Morgen aber ſogar im Thal, alſo 1500 Meter tiefer
unten, die weißen Flocken vor dem Fenſter wirbeln und die ganze
Landſchaft mit Schnee bedeckt ſah, meinte er dann wohl „Diä ver
dammten Viecher händ doch rächt ka!“ und ſichtlich mit heimlichem
Grauen ſieht er zu den Bergen hinauf, an denen bleigraue Nebel wie
Ungeheuer herumkriechen und ahnen laſſen, welche Schneemaſſen ſie im
Hochgebirge abgelagert haben.

Unter der Spitzmarke „Die Wirkung eines Vortrages“
wird aus Wien berichtet Dienstag erkrankte plötzlich der 14jährige
Bürgerſchüler und Waiſenhauszögling Karl Wolf unter Symptomen
einer ſtarken Vergiftung. Der herbeigerufene Arzt Dr. Klar ordnete
ſofort die Ueberführung des Erkrankten in das Kinderſpital an.
Wolf erklärte, daß er die Samenkörner eines Stechapfels ghabe, und auf weiteres Befragen erzählte er folgende G te.
Vorige Woche beſprach der Lehrer der Bürgerſchule die Giftpflanzen,
darunter auch den Stechapfel. Montag darauf brachte der Schüler
Riedel von einer Landparthie mehrere Stechäpfel in die Schule. Der
Lehrer zeigte dieſe Früchte und ſchnitt eine entzwei, um auf die
Samenkörner aufmerkſam zu machen dabei betonte er, daß namentlich
dieſe Samenkörner ſehr giftig ſeien. Die Körner eines halben Apfels
genügen, um den Tod eines Menſchen herbeizuführen. Nach der
Stunde zeigte Riedel ſeinen Mitſchülern einen Stechapfel, den er in
der Taſche verborgen hatte. Die Schüler bewunderten die vielen
kleinen Samenkörner, die in der inneren Kapſel eingeſchloſſen ſind.
Einer der Knaben, der an die gefährliche Wirkung der Samenkörner
nicht glaubte, verſprach Dem. der die Körner eines halben Apfels
eſſe, eine Belohnung von zehn Kreuzern. Wolf aß nun die Körner
die Vergiftung war die Folge. An dem Aufkommen des Knaben
wird gezeifelt.

Der Gipfel der Zerſtreutheit. Ein Biedermann aus der
Lasdehner Gegend war am Markttage mit ſeiner beſſeren Hälfte
zur Beſorgung verſchiedener Geſchäfte in die Stadt gekommen. Nach Er
ledigung derſelben kam der ſchon etwas angehbeiterte Mann
nach dem Abſteigequartier zurück, ſtärkte ſich noch mit ver-
ſchiedenen Schnäpſen und Seideln und fuhr vann wohl
gemuth allein der Heimath zu. Vor einem über eine
Meile entfernten Gaſthauſe machte er Raſt, wo er einige Nachbarn
traf, die ihn verwundert um den Verbleib ſeiner „Alten“ befragten.
Da erſt ging ihm ein Licht auf. Erſchreckt machte er ſich ſchnell auf
den Rückweg und fand im Gaſthofe ſeine auf eine andere Reiſege-
legenheit wartende, wüthende Hausehre, die allen Entſchuldigungen
gegenüber hart blieb und ihm mit den biſſigen Worten auf das Ge
fährt folgte: „Nimm Dich in acht, Chriſtoph, wenn wir erſt zr
Hauſe ſind.“

Vom Lüchertiſch.
An deſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Vogelfeder Arbeiten. In letzter Zeit hat man gelernt, Stoff,

Stein, Holz, Leder, Metall, Glas u. ſ. w., kurz, allerlei Materialien
in ganz beſonderer Weiſe zu verzieren oder zu Verzierungen zu be-
nutzen. Aber auch ſo manche Dinge, die man allgemein für nutz und
zwecklos hält, finden in geſchickten Händen noch ihre Verwerthung und
gar oft kommen dabei recht glückliche Jdeen zum Vorſchein, die unbe
dingte Nachahmung verdienen. Zu ſolchen Arbeiten gehören zum Theil
die VogelfelderArbeiten, über welche alles Wiſſenswerthe, Anleitung und
Beſchreibung, die bekannte, weitverbreitete Familienzeitſchrift „Zur

uten Stu de“ (Berlin W., Deutſches Verlagshaus Bong u. Co.,
Preis des Vierzehntagsheftes 40 Pfg.) in ihrem neueſten Hefte ver
öffentlicht, ein Artikel, der um ſo mehr zur rechten Zeit kommt, als
ſich genannte Arbeiten vorzüglich für den Weihnachtstiſch eignen. Ueber
haupt würde „Zur guten Stunde“ ſchon durch ihre praktiſchen Winke
in dieſer Art unbedingt den erſten Platz unter ſämmtlichen ähnlichen
Zeitſchriften behaupten, wenn auch nicht die ſonſtigen Darbietungen an
Fülle, Reichthum der Jlluſtrirung und allgemeinen Intereſſe Alles in
den Schatten ſtellten, was ſonſt die deutſche Journalliteratur erzeugt
hat. So enthält beiſpielsweiſe das vorliegende neueſte Heft einen aus
führlichen, allgemein verſtändlichen, mit zahlreichen Jlluſtrationen ver
ſehenen Aufſatz über „Nanſens Nordpolfahrt“, dem ſich ein Ferienaus-
flug „Jn die Vogeſen“, die Beſchreibung eines allerliebſten neuen
Balltanzes „Mignon“ in bildlicher, textlicher und muſikaliſcher Vor
führung anſchließt, ebenſo wie auch die werthvolle Abtheilung „Füt
unſere Frauen“ wiederum des Wiſſenswerthen und Erprobten in Haus
wirthſchaft und Geſundheitspflege, Haus und Zimmer-Gärtnerei,
Frauenarbeit u. ſ. w. eine faſt erdrückende Menge bietet. Die epoche
machenden Romane „Die Sandgräfin“ von H. Frenſen und „Ein
Meteor“ von Hanna Brandenfels vereinigen ſich mit einer amüſanten
Humoreske „Die Weckuhr“, um auch in Unterhaltung das Mögliche zu
leiſten und die Gratisbeilage „Jlluſtrirte Klaſſikerbibliothek“, welche
Shakeſpeares Romeo und Julie fortſetzt, bereichert die Familienbiblio

einen launiſchen Einfall und ſchimpfte in allen Tonarten darob; er thek um ein Werk von dauerndem Werthe.
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